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Oſterfahrt ins beſetzte Gebiet
(Schluß.)

Jſt im Jnduſtriegebiet mit ſeinen vielen Straßen-
bahnen und Schnellbahnen der Verkehr verhältnismäßig
noch nicht ſo erſchwert, ſo lernt man dieſes Elend erſt recht
kennen, wenn man den Rhein weiter hinauffährt.

Nach Köln kann man von Düſſeldorf nur über
Benrath gelangen, bis dahin fährt die Straßnbahn und
dann in der britiſchen Zone gibt es wieder Eiſen
bahnen. Hier darf man auch Zeitungen leſen, die eine deut
liche Sprache reden, überhaupt iſt innerhalb der beſetzten
Zone das Kölner Gebiet eine glückliche Jnſel wenn man
es als Glück bezeichnet, vom Feinde wenigſtens nicht mit
der Reitpeitſche geſchlagen zu werden.

Jn Köln hört nun aber auch alles auf, wenn man von
der Rheinuferbahn abſieht. Nach Mainz fahren nur täglich
1--2 „Franzoſenzüge“, und dann der KölnDüſſeldorfer
Dampfer. Wer nicht in Köln übernachten will, muß ſich
ſchon bequemen, in den Warteſälen des Bahnhofes die
Morgenſtunden ſitzend, oder in Anbetracht der Fülle auch
ſtehend abzuwarten. Jedem Flaumacher kann man empfeh-
len, ſich eine Nacht auf dem Kölner Bahnhofe aufzuhalten,
um zu ſehen, wie alle die vielen Reiſenden guten Mutes
und mit rheiniſchem Humor die Abfahrtzeit der
Morgenzüge oder des Schiffes abwarten. Und das nur,
um nicht mit den verhaßten Franzoſenzügen zu
fahren. Die Verſuchung iſt groß. Unfälle ſind an den
Rheinſtrecken ſeltener, und dazu kommt, daß man mit dem
Franzoſenzug in wenigen Stunden ſein Ziel erreicht, mit
dem Schiff bis Mainz aber bis 18 Stunden fährt. Und die
Koſten: Die Dampferfahrt koſtet über 20 000 Mk., der
Franzoſenzug fährt umſonſt, ja, man bekommt noch galant

ſie können auch galant ſein das Gepäck hineingereicht.
Wie manchem Familienvater blutet nicht das ſparſame
Herz aber mit dem Franzoſenzug? Nie, lieber zu
Fuß. Und tatſächlich es erinnert an Deutſchlands größte
Zeit, wie dieſe Menſchen, Männer, Frauen, Kinder, Kom-
muniſten und Deutſchnationale einträchtlich zu Fuß gehen,
während der Franzoſenzug leer fährt, abgeſehen von den
unvermeidlichen Agenten mit deutſchem Aeußeren und ele-
gantem Gepäck. Gewiß hat die Regierung und jeder
einzelne alles getan, die Verkehrsſchwierigkeiten zu beheben;
es laufen Poſtomnibuſſe, Laſtautobuſſe aller
Art, die die Reiſenden an ihr Ziel, die Arbeiter an die
Arbeitsſtätte bringen, aber es koſtet alles Geld, ſowohl des
einzelnen wie der Allgemeinheit. Auf dem Dampfer herrſcht
nicht wie ſonſt ausgelaſſene Luſtigkeit, mehr humorvoller
Ernſt. Ab und zu ſpringt mal eine Bemerkung auf, aus
der der tiefe Haß gegen den Eindringling, den beutegierigen
Franzoſen ſpricht. So gehts auf dem ſchönen 2400 Per-
ſonen faſſenden. Dampfer bei Butterbrot und Bier nicht
wie früher bei Rheinwein, der wegen der Steuer nicht ver
ſchänkt wird, in den Frühling, den rheiniſchen Frühling.
Nichts Schöneres, als jetzt, zurzeit der Baumblüte, an den
ſagenumwobenen Ufern des Rheins entlang zu fahren.
Nicht weit von Godesberg liegt ein geſtern verunglück-
ter Eiſenbahnzug. Maſchine entgleiſt, Packwagen zertrüm-
mert, ſonſt kein Zug weit und breit. Nicht wie ſonſt das
luſtige Bild der Spielzeugeiſenbahn, die mit ihrer weißen
Dampfwolke in einen Berg verſchwindet, um dann wieder
aufzutauchen. Ein Zug hinauf und zwei hinunter mit
leeren Augen und blauen Uniformen am Führerſtand, rollt
langſam vorbei. der Franzoſenzug. Jch habe mir er-
zählen laſſen, daß im Ruhrgebiet vor jedem Zug eine Loko-
motive mit Wagen fährt, in dem ein höherer deutſcher Be
amter ſitzen muß, um Sabotage zu verhindern! Hier fühlen
ſie ſich ſicherer. Die Sprüche von der „rheiniſchen
Republik“ halten ſie für Sympathiebezeugungen für
Frankreich. O der Toren. Außer vereinzelten bezahlten
Landesverrätern iſt jeder Rheinländer guter
Deutſcher, und diejenigen, die ihren Unmut gegen
„Berlin“ zu gewiſſen Zeiten die Zügel ſchießen ließen in
rheiniſchem Temperament, hängen nicht weniger heiß am
Vaterland als andere Stammesbrüder. Kein Geſang grüßt
wie ſonſt die Lurlei, jeder genießt ſtill das ſchöne Früh-
lingsbild und denkt mit Kummer des übermütigen Erb-
feindes. Aber auch das hört auf, das iſt aller Anſicht, und
vom Durchhalten ſpricht hoch und niedrig,
arm und reich. Denn auch die Reichen haben Sorgen.
Die Ausfuhrſteuern unterbinden jeden Handelsverkehr
ſchlimmer als alle Verkehrsſchwierigkeiten, die Weinſteuer
bannt die Weine, den Verdienſt des Rheines, in die Keller,
das Löhnezahlen fällt ſchwer aber wenn auch ernſt, ſind
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auch Jnduſtrielle, Kaufleute, Weingutsbeſitzer und Sekt
kellereibeſitzer guten Mutes.

Sagen doch ſelbſt elſäſſiſche „Franzoſen“, die wider
Willen in der franzöſiſchen Armeeuniform ſtecken, daß
Frankreichs Heer eine Seifenblaſe, daß es in-
nerlich zermürbt. daß Meuterei nur blutig unterdrückt wird.
Bei Duisburg ſollen 150 meuternde Franzoſen erſchoſſen
worden ſein, und ſo auch an vielen anderen Orten. Henker
gibt es ja genug die farbigen Truppen, deren ungezügel-
tes Temperament Leben und Gut für nichts achtet.

Dieſe farbigen Truppen hat man reichlich Ge
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legenheit, im Rheingau, in Wiesbaden und Mainz zu ſehen.
Schamröte ſteigt einem auf, wenn man dieſe halbwilden

gelben Soldaten mit der afrikaniſchen Leibſchärpe wie
Affen auf die Omnibuſſe klettern ſieht, wenn ſie grinſend
unſer Gepäck durchwühlen, „Kakerlaken“ nennt man ſie in
Wiesbaden. „Und das ſind die Vertreter der Grande
Nation“, konnte ſich mein Nachbar bei der Zollreviſion
nicht enthalten zu flüſtern. Das herrliche Frühlingswetter
läßt alles Elend geringer erſcheinen, die Sonne ſcheint über
Gerechte und Ungerechte, und als ich in Frankfurt wieder
deutſche Militärmärſche hörte, da mußte jeder denken, daß
in der ganzen Welt auf Regen Sonnenſchein folgt
Die Front hält an der Heimat iſts durchzuhalten.

„Gebt für die Rhein-Rührhilfe.“

Neue Taktik der Reichsbank
Maßnahmen der Regierung

Berlin, 19. April.
Angeſichts der plötzlichen Steigerung der Deviſenkurſe hat

das Reichskabinett heute im Einvernehmen mit dem
Reichsbankdirektorium beſchloſſen, die Stützungs
aktion für die Mark mit allem Nachdruck weiterzu-
führen. Zu dieſem Zweck ſollen, abgeſehen von der Fort
ſetzung der börſenmäßigen Stützungstätigkeit, zunächſt folgende
Maßnahmen unverzüglich ergriffen werden:

1. eine weitgehende Einſchränkung der Ein
fuhr;

2. die Einführung einer allgemeinen Anmelde-
pflicht für Beſitz an Deviſen nach dem Stande des
Tages, an dem die hierzu erforderliche Notverordnung erlaſſen
wird.

Reichsbank und Dollarkurs
Der Dollar iſt am 18. April in Berlin auf 33 000 Mark

geſtiegen. Dieſe gewaltige Steigerung kommt ſcheinbar
überraſchend. Wenigſtens iſt die Börſe wieder ganz aus
dem Häuschen. Die tollſten Gerüchte ſchwirren herum,
z. B., daß der Reichsbank die Puſte ausgegangen ſei, daß ſie die
Stützung nicht mehr fortſetzen könne.

Nun iſt das Ereignis an ſich ſehr ernſt. Jndeſſen handelt es
ſich diesmal um eine Taktik der Reichsbank, den
Valutahyänen das Waſſer abzugraben. Der De
viſenvorrat der Reichsbank iſt in keiner Weiſe er-
ſchöpft. Er iſt durch die Dollaranleihe ſoweit aufgefüllt
worden, daß er für Monate ausreicht, ganz abgeſehen davon, daß
die Reichsbank inzwiſchen weiter Deviſen aufkauft.

Was ſich an der Berliner Börſe abſpielt, iſt etwas ganz
andere s. Hier hat ſich das internationale Valuta-
hyänentum eingeniſtet, das zunächſt die deutſche Mark
völlig entwerten will, um dann die deutſchen Sachwerte
zu einem Spottpreis aufzukaufen. Es liegen Anzeichen dafür
vor, daß dies Geſchmeiß mit Frankreich Hand in Hand
arbeitet, um die deutſche Mark ins Bodenloſe zu ſtürzen. Ge
lingt das, ſo iſt der Zuſammenbruch Deutſchlands unvermeid-
lich. Offenbar überläßt die Reichsbank den Hyänen nur deshalb
einmal das Feld, um durch ein ſcharfes Eingreifen eine
Lehre zu erteilen. Die Reichsbank denkt nicht
daran, die Markſtützung aufzugeben, aber ſie muß
den Valutahyänen das Handwerk legen. Das wird unter Um-
ſtänden auch ein Zupacken anderer Behörden erforderlich machen.

Die Dollarhauſſe an der geſtrigen Börſe hat in poli
tiſchen Kreiſen eine gewiſſe Bewegung hervorgerufen. Jn
den Wandelgängen des Reichstages war man allgemein der
Auffaſſung, daß ein abſchließendes Urteil über die politiſchen
und die volkswirtſchaftlichen Auswirkungen der Aufwärtsbewe-
gung der Deviſen ſich erſt dann ermögliche, wenn man durch die
Weiterentwicklung Klarheit darüber bekomme, ob es
ſich nur um eine vorübergehende Erſcheinung handle. Auch das
Reichskabinett ſoll ſich (VZ) geſtern abend mit den Vorgängen
am Deviſenmarkt beſchäftigt haben.

Die Blätter beſtätigen die geſtern von einigen Abendblättern
ausgeſprochene Anſicht, daß die Dollarhauſſe auf eine ver än-
derte Jnterventionstaktik der Reichsbank zu-
rückzuführen iſt. Die bisherige Taktik, die Deviſenkurſe ſtändig
unter Druck zu halten, habe nämlich dahin geführt, daß die
Reichsbank faſt den geſamten an den Markt kommenden De
viſenbedarf zu den offiziellen Kurſen aus ihren Beſtänden be
friedigen mußte. Da die Reichsbank wegen des in letzter Zeit
ſtark angeſchwollenen Bedarfes an Deviſen ſehr tief in ihre
Beſtände hat eingreifen müſſen, habe ſie jetzt die Taktik dahin
gewechſelt, daß der Spekulation zunächſt einmal freie
Bahn gegeben werden ſolle, daß aber im gegebenen
Moment ſtark eingegriffen werden ſoll, um der
Spekulation alsdann Verluſte zuzufügen und ihr
damit die Luſt zu nehmen, ſich neuerdings un vorſichtig
vorzuwagen. Die Blätter wiederholen daher die War-
nung der geſtrigen Abendzeitungen vor kopfloſen De-

viſenaufkäufen und überſtürzten Einkäufen von
Waren, die dann ſpäter eventuell nach einem Eingreifen der
Waren nur mit großem Verluſt wieder abgeſetzt werden
önnten.

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 19. April.

Jn amtlichen Kreiſen vertritt man die Auffaſſung,
daß die Deviſennachfrage der letzten Tage nur zum ganz
geringen Teil tatſächlichen Bedürfniſſen ent-
ſprungen iſt. Namentlich die Reichsbank ſteht auf dem
Standpunkt, daß ſie nicht länger zuſehen wollte, wie immer
weitere Hamſterer- und Spekulantenkreiſe bei
ſtabilen Dollarkurſen ſich bereichern. Jn der Reichsbank und im
Reichsfinanzminiſterium finden naturgemäß fortgeſetzt Be
ſprechungen der augenblicklichen Lage ſtatt.

Mehr und mehr ſcheint ſich in den gewöhnlich gut unter
richteten Deviſenhandelskreiſen die Auffaſſung feſtzuſetzen, daß
die Lockerung der Stützungsſchraube die Folge
des immer dringender werdenden Verlangens von Jnduſtrie
und Handel zur Wiederherſtellung der Kompenſierungstätigkeit
auf dem Geldmarkt ſei.

Nach der „B. Z.“ glaubt man weiter in Jnduſtriekreiſen, daß
der Dollar und überhaupt die Deviſenkurſe in der nächſten Zeit
keine ſprunghafte Steigerung erfahren werden.
Vielmehr neigt man der Anſicht zu, daß ſich der Dollar vorläufig
auf der Baſis von etwa 30000 oder darunter ſtabiſ
halten werde.

(Eigener Drahtbericht.)
London, 19. April.

Der geſtern nachmittag überraſchend gekommene Sturz
der Mark in Berlin und an den ausländiſchen Börſen iſt
das meiſt beſprochene Ereignis des geſtrigen Tages geweſen.
Die „Daily Mail“ ſchreibt, daß der deutſche Markſturz das
Werk der deutſchen Jnduſtrie ſei, die beſtrebt ſei,
eine Jnflakionsbewegung in Gang zu bringen, um die Aus
fuhr der deutſchen Erzeugniſſe zu erleichtern.

Wir wollen Vergeltung!
Der „hohe“ Rheinlandsausſchuß hat die deutſche Vertretung

ausgewieſen. Offenbar fühlt ſich Tirard nunmehr als Herr der
Lage. An ſich iſt die Ausweiſung eine grobe Rechts und
Vertragsverletzung. Das kommt auch darin zum Ausdruck.
daß der engliſche Vertreterxſich der Stimme enthalten

at. Frantreich will nicht, daß Deutſchland die Maßnabmen des
Röeinlandsausſchuſſes unmittelbar nachprüft. Nun iſt das Rhein-
land nicht vogelfrei, denn die Beſetzung hat die deutſche Ober
hoheit nicht ausgeſchaltet oder gar aufgehoben. So ſteht
es wenigſtens im Verſailler Vertrag. Darüber ſetzt fich Frank-
reich hinweg, welches aufs Ganze gehen will. Das Rheinland
ſoll nicht v ſondern auch für eine Abſtim-
mung reif gemacht werden.Segen dieſen neuen Rechtsbruch hat die deutſche Regierung
ſofort den üb lichen Einſpruch erhoben. Frankreich hat es
nicht einmal der Mühe für wert gehalten, ſein ſchamloſes Vor
gehen irgendwie zu begründen. Genügt angeſichts deſſen ein
deutſcher EKinſpruch? Iſt es nicht an der Zeit, die fran
zöſiſchen Schnüffelorgane im Berge ungawes auszu-
weiſen? Herr Nollet fährt noch immer in Berlin herum wobei
die ganzen Unterhaltungskoſten von Deutſchlaud getragen werden
müſſen.

Augen auf im Oſten!
Die Gefahren im Oſten dürfen durch den Druck der

vom Weſten guf uns laſtet, teineswegs außer acht gelaſſen
werden. Im Gegenteil! Die Putſchvorbereitungen der
Polen, über die immer eingehendere Meldungen bekannt
werden, laſſen mit, Sicherheit darauf ſchließen, daß bei dem
Beſuch der franzöſiſchen Generäle in Warſchau der ſaubere Plan
ausgeheckt wurde, in Oberſchleſien einen Nebenkriegs-
ſchauplatz zu ſchaffen, der die deutſche Stellung im Rücken
erſchüttern ſoll. Wir haben leider nicht zu der preußiſchen
Regierung das genügende Vertrauen, daß ſie dieim Oſten ſich zuſammenbrauende Gefahr voll erkennt und zeitig
und entſchieden Ab wehrmaßnahmen dagegen ergreift, wir

m t ggr igic e rſich ihrer t bewußt iſt un re en zre e r equenz erfüllt, wenn ſich die Rotwendigkeit
azu ergibt.

Dollar amtl. 29426,25 G.
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Der Sieg muß uns doch bleiben
Helfferichs geſtrige Rede im Reichstage

Jn der geſtrigen Reichstageſih Abg. Dr. Helfferich
zu den politiſchen Problemen ausfüh ch Stellung. Nachſtehend
geben wir ſeine wichtigſten Ausführungen im Wortlaut wieder.

Neine Damen und Herren! Das deutſche Volk iſt in der
bitteren Zwangslage, einen Akt ebenſo brutaler wie feiger Ge
walt mit paſfſivem Widerſtand abwehren zu P
Eine Lage, die beiſpiellos iſt für ein großes und tapferes Volkvon 60 Millionen. Das deutſche Volk iſt in dieſem paſſiven
Widerſtand einig und geſchloſſen. Es hat ihn ſeit länger als drei
Monaten, länger ſchon, als Feind und Freund draußen in der
Welt uns zutrauten, erfolgreich durchgehalten. Dennoch wäre
es ein Wunder, es wäre gegen die menſchliche Natur, wenn wir
W des Ungeheuerlichen, was unſeren Brüdern an
Rhein und Ruhr, was dem ganzen deutſchen Volke täglich an
getan wird, mit der reinen Paſſivität beſcheiden könnten. Zwarhat Herr Müller (Franken) vorgeſtern an dieſer Stelle, wenn
ich recht verſtanden haben, den paſſiven Widerſtand als das wich-
tigſte „Aktivum“ unſerer Pvlitik erklärt. Aber er ſelbſt hat
ſich mit dieſem „paſſiven Aktivum“ nicht zufrieden gegeben, ſon
dern mit großem Nachdruck von unſerer politiſchen Leitung
größere Aktivität verlangt.

Dieſer Schrei nach Aktivität, er ging durch das ganze Haus,
und er geht täuſchen wir uns nicht in der einen oder
anderen Tonart durch das ganze deutſche Volk; denn nicht Dulden
und Leiden, ſondern Wollen und Handeln iſt das Element aller
lebendigen Kräfte in Menſch und Volk.
Aktivität! Können wir Deutſchen ohne tiefen Schmerz

dieſes Wort überhaupt ausſprechen? Die natürliche Aktivität
eines überfallenen, eines vergewaltigten, eines bis Blut
gepeinigten Volkes iſt uns verſchränkt. Wir ſind an Händen und
Füßen gefeſſelt. Bis zur bitteren Neige koſten wir den Fluch
der Waffenloſigkeit in einer waffenſtarrenden Umwelt.
(Sehr richtigl bei den Dnat.) Ja, meine Damen und Herren,
es iſt der Fluch der Waffenloſigkeit, der unſer Volk in dieſe ent
etzliche Lage gebracht hat. Jch bin überzeugt, keines Franzoſen

iß hätte das Ruqzrgebiet betreten, kein imperialiſtiſcher Ehrgeiz,
keine Sucht nach napoleoniſcher Gloire hätte nach vier furcht-
baren 7 die franzöſiſchen Poilus dahin gebracht,
wegen einer Fehlmenge von Kohlen und Telegraphenſtangen im
Werte von einigen Millionen Goldmark, die die deutſche Re-
gierung zudem zu erſetzen bereit war, ins deutſche Gebiet ein
zubrechen. Kein Poilu wäre dort eingebrochen, wenn dieſe
e Heldentat mit dem Riſiko eines Kampfes der
Waffen verbunden geweſen wäre. (Sehr wahr! bei den Dnat.)
Unſere Waffenloſigkeit hat ſich als die ſtärkſte Provokation der
Franzoſen erwieſen, die man uns nachſagen kann. (Sehr richtig!
bei den Dnatl.) Ich bin überzeugt, das frangöſiſche angebliche
Bedürfnis nach „Sicherheit“, von dem jetzt wieder ſo viel die
Rede iſt, würde ſich in weniger gewaltſamer Form äußern, wenn
die Franzoſen hätten befürchten müſſen, mit Gewalt auf ge
waltſame Abwehr zu ſtoßen. (Sehr wahr! b. d. Dnat.) Und
dennoch, trotz unſerer Waffenloſigkeit begrüßen wir den Ruf nach
Aktivität. Ja, wir ſind die erſten, von der Regierung, der in
dieſer beiſpiellos ſchweren Lage die Führu des deutſchen
Volkes obliegt, und von dem deutſchen Volke ſelbſt, für das es
um die letzten Grundlagen ſeines Daſeins geht, höchſt mög
lich e Aktivität in der Gegenwehr gegen das uns zuge-
dachte Schickſal zu verlangen. Nicht etwa Aktivität im Sinne
kopfloſer und ausſichtsloſer Gewaltſtreiche einzelner
oder einzelner Gruppen (Zuruf links: Was denn!), Gewalt-
ſtreiche, die ihren Urhebern beſtenfalls den Ruhm eines Schill
einbringen, dem Vaterlande aber die Lage nur verhängnisvoll
verwirren und erſchweren könnten. (Zuſtimmung b. d. Dnatl.)
ſüpe W Aktivität wollen auch wir nicht. (Zuruf links: Was
ür eine

Wir wollen auch nicht eine Aktivität im Sinne ebenſo kopf-
loſer, ebenſo ausſichtsloſer und ebenſo verhängnisvoller Extra
touren und Quertreibereien auf dem Felde der Diplomatie.
(Lebhafte Zuſtimmung b. d. Dnat.) Wir wollen Aktivität, nicht
Nervoſität.

(Erneute lebhafte Zuſtimmung b. d. Dnat. Lachen und
Zurufe links.) Wir verlangen kühle Beſonnenheit und eiſerne
Diſgiplin von allen, von unſeren eigenen Leuten und von dem
ganzen Volke. (Sehr gut! b. d. Dnat. Zuruf links: Aber was
denn nun für Taten Fragen Sie doch einmal Herrn Müller,
was er für Taten will. (Erneute Zurufe links.) Haben Sie
doch ein wenig Geduld! Man wirft mir immer vor, daß ich zu
raſch ſpreche; laſſen Sie mich doch nun einmal langſam reden.
(Heiterkeit.) Wir wollen nicht, daß alles, was bisher durch den
paſſiven Widerſtand erreicht worden iſt, aufs Spiel geſetzt und
verloren wird durch eine mißverſtandene Aktivität (Sehr wahr!
b. d. Dnat.), durch eine mißverſtandene Aktivität, die ſinnloſes
Zappeln mit einem planvollen Handeln verwechſelt.

Meine Damen und Herren! Ohne ſich dem Vorwurf der
Ruhmredigkeit auszuſetzen, darf das deutſche Volk und ſeine Ver
tretung feſtſtellen, daß es nichts Geringes iſt, was wir bis
her durch den paſſiven Widerſtand erreicht haben.
(Sehr richtig! rechts Ja, meiner Meinung nach iſt das Ent-
ſcheidende bereits erreicht, wenn es uns nur gelingt, das Er-
reichte feſtzuhalten und auszubauen. (Lebhafte Zuſtimmung
b. d. Dnat. Lachen links.)

Abg. Helfferich geht hierauf auf die Rede Poincarés in
Dünkirchen ein, die beweiſt, daß Poincaré habe entdecken müſſen,
daß unſer waffenloſes Deutſchland nicht wehrlos ſei. Allerdings
habe unſer Verhalten in den letzten Jahren der Welt glaubhaft
gemacht, daß die Deutſchen ſich ducken, wenn man ſie ſchlägt?

Der Redner fuhr hierauf fort: Jſt es ein Wunder, wenn
die Reitpeitſche zum Symbol der Herrſchaft Frankreichs
über Deutſchland geworden iſt? Jſt es ein Wunder, wenn
Poincars und Foch, wenn Frankreich, Belgien und Jtalien, wenn
England und Amerika, wenn die ganze Welt glaubte, auch dies-
mal brauche Frankreich nur ſeine Drohungen wahr zu machen,
auch diesmal brauche Frankreich nur einige Bataillone ins Ruhr
gebiet zu ſchicken, und jeder franzöſiſche Befehl werde ſich ohne
weiteres in deutſchen Gehorſam umſetzen; Arbeitgeber und
Arbeitnehmer des Ruhrgebietes würden mit genau demſelben
Eifer für Frankreich arbeiten, wie ſie bisher für das eigene Volk

gearbeitet haben! eDie große Ueberraſchung für die ganze Welt war,
daß es anders gekommen iſt. Das deutſche Volk iſt nicht umſonſtehe hindurch durch die ſchwerſte Schule der Leiden und Ent

täuſchungen W v xPoß n Nche Volk hat begriffen, mit wem wir es zu tun
haben: es hat begriffen, daß gegenüber dem Frankreich in ſeinem
heutigen Geiſteszuſtand, unter ſeiner heutigen Regierung alle
Opfer umſonſt gebracht werden, daß alle Beweiſe unſeres guten
Willens uns von dem Ziel der Befriedigung unſerer Kriegs
gegner, uns von dem Ziel der Sicherung unſerer nationalen
Exiſtenzbedingungen nur immer weiter entfernen.

Je mehr wir hingaben, deſto mehr wurde von uns verlangt;
je mehr wir hinnahmen, deſto m e de u à

r wir uns ſelbſt ſchwächten, deſto mehr leßen ie andez hre Macht zühlen. (Sehr wahr Das alles hat das

deutſche Volk heute begriffen, (Zurufe links) und die Welt hat
begriffen, daß unſer deutſches Volk begriffen hat. (Zuſtimmung
rechts. Erneute Zurufe links.)

Die Welt hat zum erſtenmal wieder in Deutſchland die
unbedingte und äußerſte Entſchloſſenheit zum Widerſtand ge
ſehen. Das iſt das große Aktivum der bisherigen Entwicklung.
(Sehr gut! rechts.) Das iſt die große Wertdung, die große
Wendung, die wir um nichts in der Welt wieder umbiegen
laſſen dürfen! (Sehr wahr! in der Mitte und rechts.)

Jn dem unbedingten Entſchluß, den Widerſtand
gegen den franzöſiſchbelgiſchen Einbruch durchzuhalten,
ſo lange durchzuhalten, bis das Ziel erreicht iſt, bis das wider
rechtlich überfallene Gebiet geräumt. iſt, in dieſer unbe
dingten Entſchloſſenheit, in der unbedingten Ablehnung
emer jeden Art von Kapitulgſtion iſt ſich das ganze Volk
und ſind ſich auch alle Parteien dieſes Hauſes einig. (Sehr gut!
rechts.) Dieſe Einigkeit im Ziel iſt die Gewähr für den ſchließ-
lichen Erfolg. (Wiederholte Zuſtimmung rechts.)

Gegenüber der Einigkeit im Ziel treten Meinungsver-
ſchiedenheiten über die Wege, die zu dieſem Ziel führen, ſo
groß, ſo gewichtig ſie an ſich ſein mögen, in den zweiten Rang.
(Sehr richtigl rechts.) Das möchte ich hier ausdrücklich feſt
ſtellen. Deswegen verlieren wir allerdings dieſe Meinungs-
verſchiedenheiten nicht aus dem Auge; dieſe Meinungsver-
ſchiedenheiten verlieren deshalb nicht ihre Bedeukung.

Es wäre falſch, wenn wir ſie in Abrede ſtellen, es wäre
falſch, wenn wir ſie totſchweigen wollten. Aber da wir über das
große Ziele einig ſind endlich einmal einig im deutſchen
Volke! können wir es uns geſtatten, uns über die taktiſchen
Meinungsverſchiedenheiten, die zwiſchen uns und gewiſſen
anderen Parteien, die auch zwiſchen meiner Partei und der
Regierung beſtehen, in aller Ruhe und aller Sachlichkeit aus-
einanderſetzen. (Sehr wahr! bei den Dnat.)

Dieſe Meinungsverſchiedenheiten beziehen ſich in der Haupt-
ſache auf die Richtung, in der die von allen Seiten ver
langte geſteigerte Aktivität der Reichsregierung ſich betä-
tigen ſoll. Die Mittel müſſen dem Zweck angepaßt ſein! (Er
neute e Zuſtimmung rechts.)

Jede Aktivität iſt uns willkommen und wird von uns ver-langt, die im eigenen Volke die Kraft des Widerſtandes ſtärkt.
und die draußen in der Welt Kräfte auslöſt, die uns in dieſem
ſchweren Kampfe zu Hilfe kommen können. Aber wir wehren
uns gegen jede „Aktivität“, die im eigenen Volke Zweifel und
Kleinmut erweckt und draußen in der Welt die uns günſtigen
Kräfte entmutigen und ihre Entwicklung im Keime erſticken
muß. (Sehr richtigl bei den Dnat.)

Lediglich aus dieſem Geſichtspunkte heraus haben wir ſofort
nach dem Einmarſch in das Ruhrgebiet Forderungen an die
Reichsregierung geſtellt, die den Ernſt unſeres Entſchluſſes, die
Unbeugſamkeit unſeres Entſchluſſes unterſtreichen ſollten, Forde-
rungen, denen leider die Regierung zum Teil nicht Rechnung ge
tragen hat.

Lediglich aus dieſem Grunde ſind wir ich will auf die
übrigen wirtſchaftlichen und finanziellen Fragen heute an dieſer
Stelle und beim Etat des Auswärtigen Amts nicht eingehen
dafür eingetreten, daß der Teuerung auch von der Seite
der Valutg entgegenzuwirken ſei; und ich möchte auch heute
hier zum Ausdruck bringen:

Wir erwarten, daß die Reichsbank an der Politik des Gegen-
drucks gegen die Valutaentwertung, an der Politik des Gegen-
drucks gegen das Hinaufwirbeln des Dollars, wie es heute neu
eingeſetzt zu haben ſcheint, feſthält, auch wenn dieſe Politik
größere Opfer an Reichsbankgold koſten ſollte, als das bisher der

Fall war.
In dieſem Kampf gehört das Reichsbankgold zu unſeremPulver; es hat keinen Sinn, im Krieg das Mulver zu ſparen.
Aus dieſem Geſichtspunkt heraus verlangen wir, daß die

Regierung alles tut, was irgend in ihrer Kraft ſteht, um im
Ausland die Kenntnis der wahren Vorgänge, die zu
unferer Lage geführt haben, und der wahren Lage, in der
ſich Deutſchland heute befindet, zu verbreiten. (Lebhafte all
gemeine Zuſtimmung.)ch will die Frage der Nriegsſchuld, die ja nach dem
Verſailler Diktat das Fundament der Reparationen bildet, der
uns unter dem Namen „Reparationen“ auferlegten ſchwerſten
Kriegskontributionen der Weltgeſchichte, heute nicht erörtern.
Wir haben ja hierzu die Jnterpellationen, die hoffentlich endlich
zur Beratung kommen werden.
Kriege gibt es auch eine Schuld an dieſem Frieden!
(Lebh. Zuſtimmung.) Darüber muß geſprochen werden, lauter,
deutlicher und mehr geſprochen werden, als das bisher der Fall
war. (Erneute Zuſtimmung.) Jch bin Herrn Kollegen Lauſcher
dankbar, daß er auf dieſes Thema hingewieſen hat, und das
Haus wird geſtatten, daß ich die Andeutungen, die Herr
Dr. Lauſcher gemacht hat, in einigen Punkten ergänze.

Ich erinnere daran, daß dieſer Friede abgeſchloſſen worden
iſt unter Bruch der feierlichen Zuſagen, die uns
durch Wilſon, dem Präſidenten der Vereinigten Staaten, als
Garxanten im Namen der alliierten und aſſoziierten Mächte An
fang November gegeben worden ſind. (Lebh. allſeitige Zu
ſtimmung.)

Redner gibt alsdann Feſtſtellungen von Kehnes wieder
über den Bruch heiligſter Verſprechungen, wie ſie der Vertrag
von Verſailles darſtellt, und zitiert Wilſon als Kronzeugen für
den ungeheuerlichen Betrug, der an Deutſchland verübt wurde.
Hierüber müſſe mit aller Energie das Ausland aufgeklärt werden

Es iſt die Tragik Wilſons, daß er nicht ſtark genug war, aus
der klaren Erkenntnis, daß er ſelbſt im Begriff war, wort-
brüchig zu werden, die Konſequenzen zu ziehen. (Sehr richtig!
bei den Dnatl.) Hier iſt es an uns, an den Betrogenen, an den
Vergewaltigten, den aufs ſchwerſte in Ehre und Gut Geſchädigten
Genugtuung und Wiedergutmachung zu fordern.
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.)

Dieſer Anſpruch auf Genugtuung und Wiedergutmachung
für alles, was man hier unter Treubruch und Verrat angetan
hat, muß für die Liquidation des Wirrwarrs, der aus dem Ver-
ſailler Bertrag hervorgegangen iſt, unter allen Umſtänden an
gemeldet werden.

Ebenſo erſchreckend wie die Unkenntnis und Gleichgültigkeit
in dem Punkt, von dem ich eben ſprach, bisher geweſen iſt, ebenſo
erſchreckend iſt die Unkenntnis und Gleichgültigkeit auch in
Fragen, die ſich auf die Reparation beziehen, in den
Fragen: was hat Deutſchland bisher geleiſtet, was hat
Deutſchland im Kriege, in Revolution und Frie-
densdiktat verloren, und was kann Deutſchland
noch leiſten

Jeder, der Gelegenheit hat, mit Ausländern zu ſprechen,
wird mir beſtätigen, daß dieſe Herren ſelbſt geſtehen: das ſind
Dinge, über die wir nichts Authentiſches erfahren, das ſind
Dinge, über die es für uns geradezu unmöglich iſt, uns zu orien
tieren. Aber auch das eine werden Sie alle beſtätigen können,
die in der letzten Zeit mit Leuten anderer Zunge zu ſprechen Ge

Aber neben der Schuld am

legenheit hatten, die r in ihren Ländern etwas bedertten»
Gerade unter dem Eindruck des deutſchen Widerſtandes horcht

die Welt auf, gerade unter dieſem Eindruck iſt man draußen in
der Welt geneigt, ſich über unſere Lage nun endlich einmal aus
reichend zu vrientieren und zu informieren.
ch ſpreche vom Ausland. Oft genüg bezegnet es mir auh
im Jnland, daß die Leute im Dunklen tappen. (Sehr richtig!)
Jch möchte fragen: Wer weiß im deutſchen Volke, daß Frank
reich, das doch mit der Auflage der Abrüſtung nicht nur einſ
ſar uns, ſondern für alle anderen den Frieden abgeſchloſſen hat,
n dem beſetzten Gebiet, abgeſehen vom Ruhrgebiet, vor dem

Ruhreinfall Truppen unterhielt, die mehr als doppelt
ſo ſtark ſind gegenüber dem 100 000-MannHeer Deutſch
lands als alles, was Deutſchland in der Vorkriegszeit gegenüber
der zweitgrößzten oder wenigſtens drittgrößten Militärmacht des
Konkinents in dieſem Gebiete unterhalten hat?! Wer weiß
heute in Deutſchland außerhalb des beſetzten Gebietes und
das iſt ja die Klage, die von dort immer herüberßhallt, wie wenig
man im unbeſetzten Deutſchland orientiert iſt wie dort zur
Zeit des angeblich militariſtiſchen Deutſchlands 28 Garni-
ſonen ſtanden, heute 228 Garniſonen unterhalten wer
den!! (Hört, hört!) Wer weiß heute in Deutſchland, daß die
Ausgaben neulich erſt bekamen wir eine große Denkſchriftdarüber für 4 Jahre des FHedens von Verſailles für Be-
ſatzungskoſten und Kontrollkommiſſion 4600 Millionen Goldmark
betragen haben, während die ſämtlichen Ausgaben für Heer und
Marine in den vier letzten Friedensjahren in dem angeb-
lich militariſtiſchen Deutſchland zuſammen nur 3,7 Milliarden
Goldmark erreicht haben (Hört, hört!) Hier liegt ein Feld
für Akuvität nicht nur für die Regierung, ſondern für das ganze
deutſche Volk.

Jch komme nun auf das Gebiet der Verflochtenheit von
Reparationen und Sicherheitsforderungen. Es
gibt Leute in Frankreich, die ſagen: wir wollen Reparotionen,
alles übrige wird ſich finden; es gibt Leute die ſagen: wir
wollen in erſter Linie Sicherheit, alles andere iſt uns gleich
gültig; es gibt Leute, die wollen Reparationen und Sicherheit
und ſchließlich gibt es Leute, die wollen Sicherheit gegen Re
parationen. (Sehr gut! rechts.)

Zu den Leuten, die Sicherheit gegen Repara-
tionen wollen, ſcheint mir die franzöſiſche Regie-
rung und ihr Chef, Herr Poincaré, zu gehören.

Alles, war Herr Poincars bisher getan hat, ging darauf
hinaus, jede Löſung des Reparationsproblems unmöglich
zu machen. (Sehr richtig!)

Jſt nun das, was da im Hintergrunde ſteht, die Sicherheit,
der die Repaxation geopfert wird, oder iſt es etwas anderes?

Der Herr Reichsminiſter des Auswärtigen hat das Wort
ausgeſprochen, daß es doch ſeltſam anmute, wenn der Ein
brecher nach Sicherheit gegen den Ueberfallenen ruft. Das Wort
iſt zutreffend. Die „Sicherheit“ iſt, um ein frangöſiſches Wort
zu gebrauchen, nichts weiter als „oamouflage.“ Die Sicherheit
iſt eine Kuliſſe, die etwas ganz anderes verdeckt, ſie iſt die
Etikette der Annexion, (Sehr richtig! rechts.) Dorüher
kann niemand im Zweifel ſein, der die Dinge verfolgt.

Herr Clemenceau hat an dem Ziel, das Rheinland
das er im Kriege nicht erobern konnte, bei den Friedensver
handlungen mit den Alliierten in Verſailles zu erobern, unent
wegt bis zum Schluß feſtgehalten. Er hat dann, als er zurück
gedrängt wurde, als ſeine Forderungen bei Lloyd George, bei
Wilſon und bei Orlando eine Grenze fand, um eine lang
friſtige Okkupation gekämpft, die organiſch mit der Re
paration verbunden werden müßte, und zwar mit der Repara-
tion, deren Durchführung unmöglich iſt. In dieſer Verkettung
von Reparation und Sicherheit glaubte Herr Clemenceau für
Frankreich das Rheinland erobert zu haben.

Was Herr Poincaré heute tut, ſind die Vorberei-
tungen zur völligen Abtrennung von Deutſchland
und zur endgültigen Sicherheit dieſes Raubes.

Die anderen alliierten Staatsmänner haben ſich gewehrt
ſie haben eingeſehen, welche Figur ſie vor Mitwelt und Geſchichte
machen würden, wenn ſie dieſen Hohn auf die Selbſtbeſtim-
mung der Völker, dieſen Hohn auf einen gerechten Frieden noch
allem anderen hinzufügen würden, was ohnedies ſchon an
Hohn auf Recht, Moral und Verſtand im
ſailles ſteht.

Wenn es zur Liquidation des RuhrAbenteuers kommt,
müſſen wir unter allen Umſtänden nicht nur verlangen, daß das
Ruhrgebiet geräumt und der status quo ante wieder
hergeſtellt wird, ſondern wir müſſen auch verlangen, daß mit der
Regelung der Reparationen der zweite Teil
dieſer Deklaration verbunden wird.

Wir müſſen uns auf den Boden ſtellen, daß mit jeder Rege-
lung, die jetzt kommt, und die nach meiner Anſicht nicht mit
Frankreich allein kommen kann, ſondern eine internationale ſein
muß, unter allen Umſtänden nicht nur die Befreiung des Ruhr
gebietes, ſondern auch die Befreiung des Rheinlandes von der
Beſetzung erlangt wird. Wir müſſen und können das verlangen
auf Grund dieſes Dokumentes; wir müſſen das verlangen nicht
nur im Jntereſſe der Bevölkerung, die nun ſeit länger als vier
Jahren das ſchwere und bittere Joch der Fremdherrſchaft trägt,
die in dieſer unerhörten Weiſe gequält und gepeinigt wird, ſon
dern wir müſſen es auch verlangen im Jntereſſe der Durch
führung irgend welcher Reparationen überhaupt. (Sehr richtig!
rechts.)

Denn wenn dieſe unſinnigen Laſten für die Okkupation
weitergehen, wenn die unerhörte Verſchwendung weitergeht, die
bei dieſer Satrapenwirtſchaft getrieben wird, gibt es keine Mög-
lichkeit da mag ſich die Welt auf den Kopf ſtellen, um Deutſch
land zu zwingen da gibt es keine Möglichkeit, aus Deutſch
land Reparationen herauszuholen, die das Papier wert ſind, auf
er Mit gſhriſien geſetzt werden. (Sehr richtig! rechts und
in der Mitte.

Meine Damen und Herren! Das ſind Perſpektiven für die
Zukunft. Aber wir ſind von dieſer Zukunft noch entfernt; denn
ich ſehe in Frankreich noch nicht den Geiſt, der es möglich macht,
auf eine Brücke, die nach dieſer Zukunft hinführt, zu treten. Jch
weiß, daß Herr Poinearé und Herr Loucheur nicht immer einer
Meinung ſind, ich weiß, daß es in der Vergangenheit Meinungs
verſchiedenheiten zwiſchen beiden gegeben hat und daß auch jetzt
aus Anlaß der Londoner Reiſe und der Londoner Verhandlungen
des Herrn Loucheur zwiſchen Herrn Poincaré und Herrn Loucheur
in einem oder anderen Punkte Meinungsverſchiedenheiten be-
ſtehen mögen. Aber in dem für uns entſcheidenden
Punkte mündet die volitiſche Einſtellung des Herrn Poin-
caré und die wirtſchaftliche Einſtellung des Herrn Louche nur
genau guf dasſelbe hinaus (Sehr wahr! rechts), darauf hinaus:

Deutſchland muß wirtſchaftlich lahmgelegt und wirtſchaftlich
erdroſſelt werden, wir brauchen eine Beſatzung in Cen, un di

Sehr richtigl)
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Halle, 19. April.

Der Verſchönerungsverein bleibt
Berſchmelzung des Fremdenverkehrsvereins mit dem Wirt

ſchafts. und Verkehrsverband.

Der Halleſche Verſchönerungsverein,
Fremdenverkehrsverein hielten geſtern abend unter
Vorſitz des Herrn Baurat Lammers im „Preußenhof“ ihre
Generalverſammlungen ab, um über das Fortbeſtehen oder Ein
gehen dieſer beiden gemeinnützigen Vereine einen Beſchluß zu
faſſen. Hinſichtlich des Verſchönerungsvereins glaubte
der Vorſtand, wenn auch mit ichem der Gene

ebenſo der

Bedauern

va anderen V machen zu könnenals den der weil einerſeits die traurige Lage der
Jetztzeit dies erfordere, andererſeits aber auch die Aufgabe des

ge Eventuell
laſſen bis zu beſſeren Zeiten.

Der Vor auf Auflöſung des Vereins rief in der Ver
ſammlung eine lebhafte Ausſprache hervor. Es wurde
hervorgehoben, daß die Stadt erhebliche Beträge für Geſang-
vereine uſw. bewilligt habe, dieſe es ſomit als ihre Pflicht er
achten müſſe, auch einen ſo alten, gemeinnützigen Vevein wie
dem Verſchönerungsverein zu helfen. Stadtbaurat Lammers
glaubt durch die Stadt keine Hilfe für den Verſchönerungs
verein erhoffen zu können. Was die Tätigkeit des Vereins an
der Peripherie der Stadt betreffe, ſo werde dieſe von der Stadt
ausgeübt; ſie würde ſowieſo durch Geſetz genötigt ſein, den
Baumwuchs und die Wege in einem Umkreis von 8 Kilometern
um die Stadt herum zu pflegen. Ein anderer Redner brachte
zum Ausdruck, der Verſchönerungsverein mit ſeinen noch 200
Mitgliedern, den der Magiſtrat in den letzten Jahren leider
nicht gerade gut behandelt habe, könne nicht zum Tode verurteilt
ſein. Die Auflöſung eines ſo alten Vereins (er wurde im Jahre
1864 ins Leben gerufen) bedeute einen Verſtoß gegen die Tradi-
tion. Man möge ſich durch die peſſimiſtiſche Stimmung des Vor
ſtandes nicht davon abhalten laſſen, ihm das Leben zu vetten.
Ein Antrag bei der Stadt werde die nötigen Mittel ſchaffen,
auch ließe ſich durch fleißige Werbearbeit viel für den Verein
herausholen. Nach Beratung wurde einſtimmig der Be
ſchluß gefaßt, die Frage der Auflöſung vorläufig
auf ein Jahr zu vertagen und Mitgliederbeitväge wäh-
rend dieſer Zeit nicht zu erheben.

In der Generalverſammlung des Verkehrsvereins be
antragte der Vorſtand die Auflöſung dieſes Vereins,
aber es geſchah mit einem leichteren Herzen, weil man, worauf
ſchon von uns hingewieſen wurde, ſeine Nachfolge dem größeren
Bruder, dem Halleſchen Wirtſchafts- und Verkehrs
verband, überantworten will, deſſen Tätigkeitsfeld größer als
das des Verbehrsvereins iſt. Allerdings konnte die end
giltige Auflöſung geſtern wegen der ſtatutariſchen Be
ſtimmungen noch nicht beſchloſſen werden. Dieſe wird in einer
Verſammlung am Mittwoch, den 25. April, vor ſich gehen, wenn
zwei Drittel erſchienenen Mitglieder für den Antrag ſtimmen.Hinſichtlich der Ueberführung des Fremdenverſehrövereins in den

Wirtſchafts und Verkehrsverband wurde zum Ausdruck gebracht,
daß in ihm eine Abteilung geſchaffen werde, in der die bisher
vom Verkehrsverein r der W a eine anRegelung erfahren. r Generalverſammlung

warme Worte des Gedenkens für alle die
Männer, die für den Verkehrsverein ſtets in ſo uneigennütziger
Weiſe tätig waren; beſonders widmete er dem Oberſekretär
a. D. Schachtzabel herzliche Dankesworte für ſeine außer
ordentlichen Bemühungen um den Verein. Zum Zeichen des
Dankes für ihn erhoben ſich die Anweſenden von den Plätzen,
desgleichen für den langjährigen Vorſitzenden, Bauvat Lam
mers, deſſen Verdienſte um den Verein Kaufmann Probſt
in das rechte Licht rückte. Auch der Preſſe wurde rühmend
Erwähnung getan.

Vom Stahlhelm
Die Gruppe Nord-Weſt des „Stahlhelms“, Bund der

Frontſoldaten, hatte ihre Mitglieder und Freunde zu einem
Deutſchen Abend am Dienstag in die Saalſchloßbrauerei be
rufen und alle die, welche der Einladung Folge geleiſtet hatten,
und das waren ſehr viele, ſind voll auf ihre ten gekommen.
Die Vorbereitungen waren mit viel Geſchick und Liebe

des „Stahlhelms“ alle über
verfügen, dann kann man r r

behaup der „Stahlhelm“ in e die ſtärkſte ionn de rn n V auf die Mitglieder
igkeit, ſelbſtloſer Arbeit

dem Hohenfriedberger Marſch. Jn Vertretung des verhinderten
Vegirksleiters begrüßte Herr B. die Anweſenden und Kameraden.
Nachdem das Stahlhelmlted verklungen war, erfreute Fräulein
Elſe Martin die Zuhörer durch einige Lieder und erntete
ſtürmiſchen Beifall. Herr Opernſänger Schreiber rezitierte
„Stauffachers Erzählung und den „Rütliſchwur“, der dann
von allen Anweſenden ſtehend mitgeſprochen wurde. Der
prickelnde Fridericus Rex beſchloß den erſten Teil des Pro
gramms. Um den zweiten a g e 7 u
ſonders die Herren Kongzertmeiſter hardt, Vendt,Weaſe mit einem Geigen und CelloQuartett verdient. Reichen

Beifall forderte noch eine Zugabe. Ganz begeiſtert waren die
Zuhörer von dem Gedicht „Vergeſſen“, das Herr Haller vom
Stadttheater vortrug. Herr Haller riß die Zuhörer mit ſich fort.
Nach einigen ſchönen Sologeſängen „Heinrich der Vogler und
„Reiters Abſchied vom Opernſänger Schreiber ergriff der 1. Vor
ſitzende des „Stahlhelns“ das Wort und gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß die Kameradſchaft in den Gruppen ſo ge
pflegt würde, wie man es am heutigen Abend feſtſtellen müſſe.
Er wies auf die ſchwere Not im Ruhrgebiet hin und forderte
alle auf, mit der Ruhrbevölkerung feſt im Abwehrkampfe zu
ſtehen. Das Deutſchlandlied brauſte durch den Saal. Nach einem

J J„5„5-Tr vo [„ITAAASSAJWochenmarkt in Halle.
2 1 Butter, x Pfd. Stück hrto e rter ferg 4 810, 310, Mat, 1 Pfd. 337 h
Weißkohl, 1 Pfd. 320, 600, Käſe, Stück RKotkotzl, 1 4 450, 400, Pflaumenmus, 1 Pfd.Blumenkohl, Kopf 1000 1000, 4 hner, 1 2200 387rüner Salat, 260, ndfleiſch, 1 4000 (4000,a 200, 220, Hammelfl 8800, 3800,Epinat, 1 Pfd. 180 1 Pfd. eRapünzchen, Pfd. 100 100, lber, 1 200 S eKohlrüben 1 180 180, 86000 O„1 Pfd 85, 85, u. Leberw., 1 Pfd

r h. 1900 l19007gelde, t 700 70 1 Stück 850,
n. 400, l 400, 1 ne Heringe, 1 Pfd. 400,

gemeinſamen Geſang des Herrn Poincars gewidmeten Weſt
enliedes und mit dem Preußenmarſ ie eindrucksMee Feier z Se er v tAnderer GHruppenfeiern des ms“ werden in nächſter Zeit

Ruhrabend

t

Franzoſen im Ruhrgebiet“, „Durch Not zur Einigkeit“.
Dieſe beiden Themen bilden die Mittelpunkte eines Ruhr und
Rheinabends der Gruppe Süd Oſt des „Stahlhelms“,
Bund der Frontſoldaten, am Sonnabend, den 28. April, abends
8 Uhr im großen „Thaliaſaal“. Dieſe Veranſtaltung iſt beſon
ders wichtig weil ſie den Eindruck der Rede des Außenminiſters
Roſenberg im Reichstag verſtärken helfen ſoll. Die Veranſtal-
tung ſoll ferner ein Treuegelöbnis ſein, daß der „Stahlhelm“
feſt hinter der Regierung ſteht. Beginn der Kundgebung um
8 Uhr pünktlich, Ende vorausſichtlich 12 Uhr. Beſondersintereſſant und rege ſind die Licht ilder und ein Dokument

des friedlichen en Einmarſches iſt der Film, der den
Einmarſch der Franzoſen in lebendigen Bildern feſthält. Die
Frontſoldaten haben zum größten Teil nur immer den Rücken
der Franzoſen im e geſehen, hier ziehen ſie ein als Sieger.
Ob das Seifert Orcheſter bei dieſem Film die „Marſelaiſſe“ oder
„Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen ſpielen wird? Ein
laßkarten zum Rhein und Ruhrabend find ab heute in der
Lippertſchen Buchhandlung und für die Stahlhelmkameraden in
der „Halleſchen Zeitung“ zu haben. Für Angehörige der Gruppe
Süd Oſt Programme bei den Obleuten.

Deutſchnationaler Volksverein Halle-Saalkreis
Bezirksgruppe NordOſt. Bei der am Freitag, den 20. April,

abends 8 Uhr im Hotel „Kaiſerhof“, Reilſtvaße, ſtattfindenden
Zuſammenkunft ſpricht Kapitän Vollmer über „Die Zuſammen
arbeit von Heer und Flotte im Weltkriege“. Zahlreiches Er
ſcheinen der Gruppenmitglieder erwünſcht. Gäſte ſind herzlich
willkommen.

Am Vortrage des Herrn Oberſtleutnants Dueſterberg am
Donnerstag, den 26. April, im „Neumarktſchützenhaus“ abends
8 Uhr beteiligen ſich nicht nur die Gruppen Süd-Oſt, Süd-Weſt,
Mitte-Weſt, ſondern auch die Gruppe Mitte-Oſt. Die Bezirks-
damen werden ſchon heute gebeten, dieſen Vortrag in den
weiteſten Mitgliederkreiſen bekannt zu geben und zu werben.
Gäſte können eingeführt werden.

Arbeitergruppe. Die Gruppe veranſtaltet am Sonntag, den
22. April einen Ausflug nach Knolls Hütte. Treffpunkt 1 Uhr
auf dem Paradeplatz. Die Mitglieder der Gruppe müſſen mit
ihrer Familie vollzählig erſcheinen. Parteifreunde werden zum
Ausflug ebenſo dringend wie herzlich eingeladen. Freitag, den
4. Mai, abends 8 Uhr außerordentliche Mitgliederverſammlung
aller deutſchnationaler Arbeiter im „Schultheiß“, Merſeburger

10, oberer Saal. Wichtige Tagesordnung. Gäſte will
ommen.

Vortrag Oberſtleutnant Dueſterberg. Jn einer Verſamm
lung der Stadtbegzirksgruppen Mitte-Oſt, Mitte-Weſt, Süd-Oſt
und Süd-Weſt am Donnerstag, den 26. April, abends 8 Uhr im
„Neumarktſchützenhaus“ ſpricht Herr Oberſtleutnant Dueſter-
berg. Alles muß zu dieſer Verſammlung erſcheinen. Vorver-
kauf findet nicht ſtatt.

Wenn's brennt
Die Hilfeleiſtung der Feuerwehr

in Brand und Unglücksfällen, ſowie zur Beſeitigung von Ver
kehrshinderniſſen oder Abwehr einer öffentlichen Gefahr r
innerhalb des Stadtgebietes Halle unentgeltlich. Für das Ver
halten bei Brandfällen gilt Nachſtehendes: 1. Bei Schadenfeuern
ſofort Feuerwehr rufen, nicht erſt, wenn Feuer gefahrdrohend
iſt. 2. Alarmierung durch Feuermelder oder Fernſprechanſchluß
7777 bzw. durch die nächſte Polizeiwache. Jedermann muß

elegenen melder kennen, Hausperſonal und Kinder
bel gen prechm

lung von Tätern iſt organiſiert (ſchwere Strafe).
Von Fener Bedrohte beachten Nachſtehendes: Ruhe bewahren,

e geringe Gebühr auf Wunſch Intereſſenten in allen Feuer
chutzfragen (Gutachten, Nachprüfungen u. a.) behilflich iſt.

Ein Proteſt der Studienaſſeſſoren. Der dem Landtag
vorliegende Entwurf einer Anwärterordnung für das Lehramt
an höheren Schulen in Preußen ſtößt in den Kreiſen der An
wärter und der Philologen auf den ſchärfſten Widerſtand. Jn
dem Ziele, eine möglichſt ſcharfe Sichtung der Anwärter vorzu
nehmen, beſonders für den Erzieherberuf leiſtungsfähige heraus
zunehmen und zur ſchnelleren Anſtellung zu bringen, iſt die
Philologenſchaft mit dem Miniſterium einig. Sie lehnt aber
den Weg ab, den der Entwurf vorſchlägt, der da glaubt, die
5000 Anwärter in eine Rangordnung nach ihrer Eignung als
Menſch oder Erzieher bringen zu können. Eine Ausleſemethode,
bei der die Entſcheidung über die Aufnahme als Anwärter dem
freien Ermeſſen der Oberſchulräte überlaſſen bleibt, muß in
Zeiten wirtſchaftlichen und politiſchen Drucks einen günſtigen
Nährboden für Unaufrichtigkeit und Strebertum abgeben, denn
es werde den Aſſeſſoren, die nicht ſofort Anwärter werden, eine
ſchwere pſychiſche Belaſtung dadurch zugemutet, daß die Ent
ſcheidung über ihr zukünftiges Scheckſal, über Ausſcheiden oder
nung zum Anwärter auf Jahre hinaus unbeſtimmt ge-
laſſen wird. Aber auch dem Anwärter bringt der Entwurf
nicht die wirtſchaftliche Sicherſtellung, die für die Einfügung der
Anwärterbeſtimmung in das Beſoldungsgeſetz maßgebend ge
weſen iſt.

Eine Reiſe mit dem Schnelldampfer „Cap Polonio“ nach
Südamerika heißt der hochintereſſante Film, der am Sonn
abend im „Thaliaſaal“ in drei Vorſtellungen dem hieſigen
Publikum von Kapitän Carl Herbert vorgeführt wird.

Wann gehe ich ins Sfackkkheakter 7
Sonntag Nonteg Dienstag uittwoen Donnerstas Freitag vonnadeed
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Die Angſt um die Preiſe
Die Nachricht vom Steigen des Dollars hat geſtern auch

unſere Stadt in einige Aufregung verſetzt. Der Gedanke an den
plötzlichen Preisabbau, der leider auch von manchen Zeitungen,
denen wahrſcheinlich die volkswirtſchaftlichen Belange fremd ſind,
eifrig vertreten wurde, hatte zu große Kreiſe erfaßt, um nicht
ſuggeſtiv zu wirken. Nur diejenigen, die klar erkannten, daß
erſt die alten, ſehr ſtark aufgefüllten Läger geräumt ſein
mußten, ehe an eine erhebliche Senkung des Preisniveaus ge
dacht werden konnte, wußten, daß der Preisabbau eine Frage
von Monaten ſein würde. Die vollſtändige Lahmlegung des
Konſums wird ſich daher wohl vächen, denn mit der neu-
geſchaffenen Deviſenlage wird auch eine Verſchiebung der Preiſe
Hand in Hand gehen.

Allerdings dürfte das nicht von heute auf morgen geſchehen,
und die Angſt um das Heraufſchnellen der Preiſe iſt darum
unberechtigt. Wie maßgebende Kreiſe des Handels und der Jn-
duſtrie verſichern, ſei vorerſt an Erhöhung der Preiſe für
Gegenſtände des täglichen Bedarfes nicht zu denken. Die Lage
iſt doch ſo, daß der Einzelhändler, als letzte Station des Fabri-
kationsprozeſſes, ehe die Ware in die Hände des Konfumenten
kommt, vorläufig keine Urſache hat, eine Preisveränderung vor
zunehmen. Zunächſt muß doch einmal abgewartet werden, ob
der zur Stunde in Erſcheinung getretene Markſturz von Dauer
iſt und welche Wirkung dieſe Entwicklung bei den Groſſiſten nach
fich zieht. Der Engroshandel ſelbſt iſt ſeinerſeits wieder von der
Fabrikation abhängig, die ſelbſtverſtändlich erſt eine Herauf-
ſetzung vornehmen wird, ſobald ſie genötigt iſt, auf Grund des

ünſti Markſtandes ſich einzudecken. Ausge-
nommen von dieſer zeitlichen Wirkung ſind lediglich die
Branchen, die ſchon immer bei ihrem Rohbezug auf das Ausland
angewieſen waren und in deſſen Währung zahlen mußten. Jm
allgemeinen wird der Engrosmarkt erſt von der Kursverände
rung berührt, wenn ſie mehrere Tage hintereinander anhält.
Es iſt alſo wohl keineswegs blinder Optimismus, wenn man
ſagt, daß eine nennenswerte Preisveränderung zuungunſten der
Verbraucherſchaft in den nächſten Tagen nicht zu erwarten iſt.
Die Berufsorganiſationen werden erſt anfangs nächſter Woche
Stellung zu der neuen Lage nehmen können. Wenn bis dahin
die Situation am Geldmarkt ſo geklärt iſt, daß wir mit einem
höheren Dollarkurs rechnen müſſen, dann allerdings wird eine
Reviſion der gegenwärtigen Preiſe nicht zu umgehen ſein.

Halleſcher Hausfrauenbund, e. nd h
der Halle ausfrauen). Eine eindrucksvolle Feier verger hre Hausfrauenbund, e. V., zu r lang
jähriger Hausangeſtellten am 15. April nachmittags im Evange
liſchen Vereinshauſe, Mittelſtraße. Jn von Herzen kommenden
und zu Herzen gehenden Worten wandte ſich die Vorſitzende,
Frau Juſtizrat Hündorf, an die Verſammlung, das deutſche
Volk in all ſeinen Sorgen und Nöten der Gegenwart mit dem
müden Wüſtenwanderer vergleichend, der fich trägett Fußes zu
der Erquickung ſpendenden Oaſe ſchleppt. Eine ſolche Oaſe ſtelle
für die Verſammlung die heutige Feier dar, an der A Frauen
und Mädchen 43 Treue und Fleiß ausgezeichnet werden ſollen.
Allen ſtarken Gegenſtrömungen zum Trotz hätten die zu Feiern-
den die alte deutſche Tugend, die Treue, durch ihre jahrelange
Dienſtwilligkeit zu neuen Ehren gebracht. Die anweſenden
Lehrmädchen, die ſoeben ihr erſtes Jahr im häuslichen Dienſte
beendet haben, forderte die Rednerin auf, den Ausgezeichneten
nachzuſtreben, um dermaleinſt wohlausgerüſtet ihren hohen und
r Beruf als Hausfrau ausüben zu können. Alsdann

ie 2. Vorſitzende des Vereins, Frau Profeſſor

berg); Henriette Conrad (20 Jahre bei Frau Dewitz); r
Möncher (ſeit 20 Jahren bei Frau Wagner); Frieda Schäfer
(feit i9 Jahren bei Fran Richter); Lina Bernhardt (ſeit 8 Jah
ren bei Frau Roſt); Roſa Weber (ſeit 6 Jahren bei Frau
Dueſterberg); Jda Lehmann (ſeit 5 Jahren bei Frau Lucke);
Helene Miekow (ſeit 4 Jahren bei Frau Jeſſen); Alwine Förſter
(ſeit 4 Jahren bei Frau Römer); Emilie Jänicke (ſeit 15 Jahren
bei Frau Winternitz); Minna Ulbrich (ſeit 16 Jahren bei Frau
Bode); Wilhelmine Hatzki (ſeit 15 Jahren bei Frau Berger);
Lina Reiwandt (ſeit 13 Jahren bei Frau Meyer); Marie Kaluza
(ſeit 10 Jahren bei Frau Wiltrud); Eliſabeth Seifert (ſeit
6 Jahren bei Frau Geneſt); Marie Brömme (ſeit 80 Jahren
bei Frau Köbrich); Jda Hoffmann (ſeit 839 Jahren bei Frau
Schweſter M. Thieme); Friederike Föhre (ſeit 25 Jahren bei
Frau Bode und ſeit 15 Jahren bei Frau Mann); Bertha Zabel
(ſeit 30 Jahren bei Frau Dewitz); Martha Schladebach (ſeit
14 Jahren bei Frl. Jacob); Bertha Schalling (ſeit 13 Jahren
bei Frau Hoffmann); Friederike Wüſte (ſeit 11 Jahren bei
Frau Max Eulner); Minna Böhme (ſeit 11 Jahren beli Frau
Frenkel); Marta Karuſeit (ſeit 11 Jahren bei Frau Naumann).

Die Banarbeiter ſtreiken weiter. Die geſtrigen Verhand
lungen bezüglich der Lohnſtreitigkeiten im Baugewerbe in der
Provinz Sachſen und Anhalt, die vor der Regierung in Magde-
burg ſtattfanden, ſind ergebnislos verlaufen. Die Arbeit-
geber haben die Gründe für die Ablehnung des Schiedsſpruches
über die Aprillöhne nochmals dargelegt, wohingegen die Arbeit-
nehmer auf jede Erklärung verzichtet haben. Der Regierungs
vertreter gab bekannt, daß damit die GEinigungsverhand-
lungen geſcheitert ſind und die weitere Entſcheidung
durch den Herrn Reichsarbeitsminiſter in Berlin zu erwarten iſt.
Was den Streik der Zimmerer, Maurer und Bauhilfsarbeiter
in Halle anbelangt, ſo iſt bekannt, daß er bereits ſeit dem 14.,
15. und 16. März ausgebrochen iſt und mit den bezirklichen Ver
handlungen über die Aprillöhne nichts zu tun hat.

Das Wekffer am Freifag-
Wetterdienſt der „Halleiſchen rer rEigener Dratbericht unſerer Schriftleitung.

Das geſtern im Weſten der britiſchen Jnſeln erſchienene
Tief hat ſich oſtwärts ausgebreitet und einen zungenförmigen
Ausläufer bis zur Maingegend vorgeſchoben. Auf der Vorder-
ſeite des heranziehenden Tiefs klärte das Wetter in Mittel
deutſchland in den Nachmittagsſtunden allgemein auf; in den
norwegiſchen Gebietsteilen ſank die Lufttemperatur dagegen bis
zu 3 Grad unter 0, in den übrigen Gegenden, wo ſich nachts
zeitweiſe wieder Bewölkung einſtellte, traten nur Bodenfröſte
auf. Das Teiltief dürfte langſam in öſtlicher oder nordzſtlicher
Richtung weiterziehen.

Vorausſichtliche Witterung am 20. April: Ziemlich trübe,
mild, zeitweiſe Regen,

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig
Wucherer Straße 10: Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſen
hausApotheke, Königſtraße 94



„Hallelche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für FAnhait und Thürmgen, Donnerstag, den 19. April 1923.

Das Luftbad auf den Pulverweiden
Die ſtädtiſche Lungenfürſorge und das Stadtgeſundheitsamt

wetteifern ſeit Jahren miteinander, Mittel und Wege zu fſinden,
die Volksgeſundheit unſerer durch Schaffung von großzügig ange
legten Luft und Sonnenbädern zu heben.

Ende Januar 1922 nahm ich Veranlaſſung, in der Halliſchen
Preſſe dieſe Beſtrebungen zu unterſtützen. Jch machte Propa
ganda für ein allen Verhältniſſen entſprechendes öffentliches Luft
und Sonnenbad auf den Pulverweiden. Dieſe Anregung fand die
Zuſtimmung und weitgehendſte Unterſtützung nicht nur der oben
angeführten Jnſtitute, ſondern auch weiter Kreiſe unſerer Bürger
ſchaft. Unter allerlei Widerwärtigkeiten iſt es glücklich ſoweit ge
diehen, daß man ſtädtiſcherſeits beabſichtigt, ein Projekt in An
griff zu nehmen, dem abermals große Schwierigkeiten entgegen
ſtehen. Man iſt jetzt dabei, das ſeit 12 Jahren beſtehende Luft
und Sonnenbad des „Vereins Geſundheitspflege neben dem
ſtädtiſchen Freibad auf den Pulverweiden, deſſen Mitglieder ſich
aus allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft zuſammenſetzen, zu be
ſeitigen. Das Bad ſoll jetzt zwangsweiſe dem Verein abge
nommen und dem Freibad angegliedert werden. Die Art und
Weiſe, wie das geſchieht, ſoll hier unerörtert bleiben. Auf
Grund der Behandlungsweiſe durch die Stadt, will der Verein
den Platz nicht gutwillig räumen, was menſchlich begreiflich iſt.
Alſo kurz geſagt, es entbrennt ein Streit zwiſchen Stadtgemeinde
und dem Verein, der gerichtlich zum Austrag kommt und deſſen
Ende nicht abzuſehen iſt. Die Allgemeinheit trägt den
Schaden, und bis zur Beendigung des Streites muß auf ein
öffentliches Luftbad verzichtet werden.
Es entſteht nun die Frage, war das alles nötig und wäre

nicht ein anderer Ausweg zu finden geweſen? Ich erkläre:
Ja! Es waren andere Wege vorhanden, die einmal ohne
große Koſten ſofort beſchritten werden könnten und den An-
forderungen eines öffentlichen Luftbades mehr Rechnung tragen
würden, als das Projekt, um das jetzt geſtritten wird. Bei
einigermaßen gutem Willen brauchten nicht Millionen verpulvert
zu werden, die wir zu anderen Zwecken nutzbringender verwenden
könnten. Jch geſtatte mir deshalb auf einen Platz hinzuweiſen,
welcher ſeiner natürlichen Lage wegen geradezu für ein Luft-
und Sonnenbad wie geſchaffen iſt, und empfehle dem Magiſtrat,
die geſamten Anlagen auf den Pulverweiden,
ausſchließlich des Teiles zwiſchen Saale und Elektrizitätswerk,
den Weingärten gegenüber, alls Luft- und Sonnenbad
frei zu geben. Die natürliche Lage des Platzes mit ſeinen
großen, herrlichen Raſenflächen, unterbrochen durch ſchattige
Baumanlagen, umgrentzt vom Waſſerlauf der Saale, iſt ſo
günſtig gelegen, wie kein zweiter. Der Eiſenbahndamm der
Hettſtedter Verbindungsbahn bildet im Oſten einen natürlichen
Schutz für unberufene Augen, keine häßlich wirkende Bretter-
planke braucht das ſchöne Landſchaftsbild zu verunſtalten. Was
geſchehen müßte, wäre, daß evtl. einige Holztafeln an beiden
Eingängen zum Bad, 1. am Bahnübergang über die Sagle,
geradeüber der Fabrikanlage von Moſt und die andere am Zu-
gang in der Nähe des ſüdlichen Teils der Gasanſtalt, aufgeſtellt
werden müßten, auf welchen zu leſen iſt: „Die Raſen-
flächen der Anlagen ſind als Luft- und Sonnen-
bäder frei gegeben. Der Magiſtrat.

Hierdurch wird der uneingeweihte Spaziergänger aufmerk-
ſam gemacht, wohin er wandert.

Das ſind die einzigen Baukoſten, die gemacht werden
müßten. Garnichts brauchte weiter gebaut zu werden. Selbſt
die Abortanlagen (Eisbahn) ſind vorhanden. Die neuen, be
reits ſchon in Angriff genommenen Kleiderablagen im Frei-
bad müßten von den Luftbadegäſten mit benutzt werden können,
ſoweit ſie nicht vorziehen, ihre Sachen bei ſich zu behalten.
Jedermann muß einſehen, daß das Projekt einmal das denkbar
ſchönſte und größte und dabei billigſte von allen bisher vor
geſchlagenen iſt, was bei der Finanzlage unſerer Stadt unbe-
dingt ausſchlaggebend ſein müßte.

Aber noch ein anderer Punkt iſt zu erwähnen, der die Zu
ſtimmung zu meinem Vorſchlage allen Bürgern erleichtern wird.
Das iſt der Antrag der Kriegsbeſchädigten, den Abbruch

s Vereinsbades zu vermeiden, weil ihnen durch
ihre Verſtümmelung nicht gut zugemutet werden kann, ſich
öffentlich für Jedermann zur Schau zu ſtellen. Das ſind ſo be-
rechtigte Wünſche, die man ſchon aus menſchlichem Gefühl
heraus nicht gut ignorieren kann.

Alſo Magiſtrat! Bei einigermaßen gutem Willen können
Millionen erſpart werden. Die Verärgerung großer Volks-
kreiſe hört auf. Lungenfürſorge und Stadtgeſundheitsamt
werden ſicherlich nichts einzuwenden haben und der kleine
Mann, welcher ſich weder Sommerfriſche noch Ferienreiſe
leiſten kann, hat Gelegenheit, ſich mit Weib und Kind in Halle
zu erfriſchen. Was in Berlin, Wannſee und Grünau iſt, ſoll
bei uns in den Pulverweiden werden. (Die Graspächter können
auf dem linken Saaleufer entſchädigt werden.) Alſo der Ma-
giſtrat ſieht, mit allem iſt gerechnet, nur friſch ans Werk, noch
iſt nichts verſäumt, vrobieren wirs einmal und jedermann kommt
dabei auf ſeine Rechnung. K.

Paſtor Riedel feiert ſeine goldene Hochzeit. Heute,
Donnerstag, feiert unſer Mitbürger Herr Paſtor Riedel, Reil-
ſtraße 18, mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit.
Paſtor Riedel iſt lange Zeit in Beeſenlaublingen im Saalkreis
tätig geweſen und erfreute ſich in ſeiner Gemeinde infolge
ſeines aufrechten und geraden Weſens allſeitiger Beliebtheit
Nachdem er in den Ruheſtand getreten war, verzog er nach Halle.
Hier lag ihm vor allem die Fürſorge für die Pfarrtöchter am
Herzen und das Pfarrtöchterheim in Gröbers hatte an ihm
einen warmen Freund. Wo es ihm möglich war, hat er auch
nach ſeiner Penſionierung noch kirchlichen Hilfsdienſt geleiſtet.
Auch für alle nationalen Fragen hatte Paſtor Riedel das
ſtärkſte Jntereſſe. So gehörte er lange dem konſervativen Ver-
ein an, zeitweiſe hat er deſſen Geſchäfte mit Geſchick und Umficht
geleitet. Er iſt jetzt ein treues Mitglied der Deutſchnationalen
Volkspartei. Möge den Jubilaren noch ein langer, verklärter
Lebensabend beſchieden ſein.

Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung. Die Nach-
richtenſtelle der Staatskanzlei teilt mit, der Reichsrat hat ſoeben
einer Vorlage der Reichsregierung zugeſtimmt, durch die die
Sätze der Erwerbsloſenunterſtützung erheblich, in den haupt-
Fächlichſten Beträgen bis zu 60 Prozent, erhöht werden. Die
Erhöhung tritt mit Wirkung vom 16. dieſes Monats ab in
Kraft. Die genauen Sätze werden möglichſt bald bekannt-
gegeben werden, ſo daß vielfach ſchon Ende der Woche nach den
neuen Sätzen wird ausgezahlt werden können.

Vereins- Nachrichten
R.-J.-R. 227. Am 21. April, abends 7 Uhr. Monats

verſammlung im „Koburger Hofbräu“. (Siehe beſondere Ein
ladung.)

„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten. Unſer Büro be-
findet ſich jetzt in dem Grundſtück des Landbundes, Leipziger
Straße 64. Ein Eingang befindet ſich auch Franckeſtraße 8.
Geöffnet iſt die Geſchäftsſtelle für die Mitglieder von nach

ittags 4—-7 Uhr.w WHanr- und Grundbeſitzerverein. Donnerstag, den 19. d. M.,
abends 8 Uhr findet im „Stadtſchützenhaus“, Franckeſtraße 1, eine
Mitgliederverſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins
ſtatt. Herr Direktor Diefke, wiſſenſchaftlicher Beirat des Bundes
Berliner Haus und Grundbeſitzer Vereine, wird über den Zu-
dammenbruch der Zwangswirtſchaft ſprechen

teilt Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle
mit, daß er ärztliche Sprechſtunden für den Mittelſtand ein

gerichtet hat. Anmeldung in der Sprechſtunde der Schweſtern,
täglich von 3 bis 4 Uhr (Salzgrafenſtraße 1). Der Verein hofft,
daß dieſe Einrichtung recht reichlich benutzt wird. Für die
Mittelſtands angehörigen kommt ebenſo wie für die ſonſtigen
Pfleglinge der Fürſorgeſtelle in Frage: ärztliche Unterſuchung
und Beratung (nicht Behandlung), Beihilfen bei Erkrankungs-
fällen an Tuberkuloſe, Wohnungsbeſuche durch die Schweſtern.
Nach Möglichkeit iſt eine Ueberweiſung durch den Hausarzt mit-
zubringen.

Thalia Theater. Jm ThaliaTheater gelangt am Sonn
a abend 725 Uhr Niccodemis „Straßenmädel“ zur Wieder

olung.
Heinz Clos ſingt heute abend 8 Uhr im „Neumarkt-

ſchützenhaus“ luſtige, ernſtere und Schelmenlieder zur Laute.
Dem Künſtler gehen die beſten Empfehlungen voraus. Karten
De Ka in der Neudeutſchen Bücherſtube und an der
Abendkaſſe.

Aus Mittelderctſehlano
Das anhaltiſche Grundwertfteuergeſetz

Der anhaltiſche Landtag hat ein Grundwertſteuergeſetz an
genommen, durch welches die Steuérerträge fortlaufend der Ent
wertung des Geldes unter Zugrundelegung des Roggenpreiſes
als Wertmeſſer auf der Baſis des gemeinen Wertes angepaßt
werden ſollen. Die anhaltiſchen ſtädtiſchen und ländlichen Grund
beſitzer erblicken in dieſem Geſetz mit Recht den Verſuch, den
Grund und Boden zu ſozialiſieren und wenigſtens die Sozialiſie
rung vorzubereiten, nachdem bei dem ſtädtiſchen Grundbeſitz die
Wohnungszwangswirtſchaft bereits gut vorgearbeitet hat. Es
kann außerdem kein Zweifel darüber beſtehen, daß das an-
haltiſche Grundwertſteuergefetz gegen das Landesſteuergeſetz ver
ſtößt, weil es dem Reiche die Möglichkeit nehmen würde, aus der
Landwirtſchaft, den Gärtnereien und der Forſtwirtſchaft in An
halt eine Einkommenſteuer zu erheben. Das Reichsfinanz-
miniſterium hatte von vornherein gegen den anhaltiſchen Geſetz
entwurf Bedenken gehabt und hat auch bei der anhaltiſchen Re
gierung die Durchbringung des Geſetzes, freilich vergeblich, zu
verhindern geſucht. Nachdem ſich Anhalt über dieſe Warnung des
Reichsfinanz miniſteriums bedenkenlos hinweggeſetzt hat, hat das
Reichsfinanzminiſterium Einſpruch gegen die Durchführung des
Geſetzes erhoben und hat dabei auf die Vegründung des Ge
ſetzes zur Anpaſſung der Steuergeſetze cm die Geldentwertung
hingewieſen, in welcher die grundſätzliche Stellung der Reichs
regierung, des Reichstages und des Reichsrates zu dem Geldent-
wertungsvproblem feſtgelegt iſt. Nunmehr wird der Reichsrat die
Entſcheidung über das anhaltiſche Steuerexperiment zu fällen
haben. Der Fall iſt um ſo bedeutſamer, als bei einem Durch
gehen der anhaltiſchen Grundwertſteuer nicht nur der anhaltiſche
Grundbeſitz darunter zu leiden haben würde, ſondern auch der
Grundbeſitz in anderen Ländern des Reiches ſehr bald in ähn-
licher Weiſe geſchröpft werden würde.

Ein neuer Kohlenverſorgungsbezirk
TU. Meuſelwitz, 18. April.

Nachdem durch die Eingemeindung der Dörfer Schnauder-
hainichen, Bünauroda, Siedelung Prößdorf, Alt- und Neupoder-
ſchau die Einwohnerzahl von Meuſelwitz auf über 12 000 geſtie-
gen iſt, iſt es gelungen, daß Meuſelwitz vom 1. Mai
1928 ab einen eigenen Kohlenverſorgungsbezirk
bildet. Dieſe durch Verordnung des Thüringer Wirtſchafts
miniſteriums angeordnete Einrichtung iſt zu begrüßen, um ſo
mehr, als Meuſelwitz ſeit langem Mittelpunkt des Braun
kohlenreviers Oſtthüringen iſt.

Ein Zwiebel-Schlaraffenland
Kalbe a. S., 19. April.

Trotzdem die Regierung erneut 18000 Zentner Zwiebeln
im Kreiſe Kalbe a. S. zur Ausfuhr nach dem Auslande freige
geben hat, ſtockt der Zwobelabſatz völlig, da die
Eiſenbahnfrachten den Export hindern. Die Zwiebeln werden
fuhrenweiſe auf den Acker als Dung gebracht.

o. Zörbig, 19. April. Verſammlung.) Am Sonntag
hielt. die hieſige Ortsgruppe der Deutſchnationalen Volkspartei
eine öffentliche Verſammlung ab, die von Stadt und Land recht
gut beſucht war, und zu der als Redner der bekannte und ge
ſchätzte Reichstagsabgeordnete Direktor Hemeter, Elſter-
werda, gewonnen worden war. Jn geradezu glänzendem Vor
trag, dem die Zuhörer mit immer wachſender Aufmerkſamkeit
und Zuſtimmung folgten, wies er nach, wie falſch und gefähr-
lich die Erfüllungspolitik unſerer früheren Regierung ge-
weſen iſt, wie die Hoffnungen der Pazifiſten auf das Welt
gewiſſen und der Sozialdemokratie auf das internationale Prole-
kariat getrogen haben, wie wir von außen keine Hilfe zu erwarten
haben und uns nur der geſchloſſene Abwehrkampf, wie ihn das
Ruhrgebiet aufgenommen hat, retten kann. Dank gebührt der
Regierung Cuno für die feſte Haltung, beſonders aber jenen
tapferen Männern und Frauen im Weſten, die mit größtem
Opfermut um die letzte deutſche Ehre und Freiheit ringen. Unſer
Dank ſei die Tat, die deutſche Treue und Liebe beweiſt, ein
tägliches und ſtündliches Opfern für die drangſalierten Brüder
und Schweſtern da draußen am Rhein und an der Ruhr, denn
wir gehören zu ihnen, wir ſind ein Volk. Wie ſehr es dem
Redner gelungen war, Begeiſterung, Pflichtgefühl und Vater-
lendsliebe zu wecken, bewies der erhebende Schluß: ſpontan er
hob ſich die ganze Verſammlung, um den Rütliſchwur mitzu-
ſprechen und kraftvoll durchbrauſte „Einigkeit und Recht und Frei-
heit für das deutſche Vaterland“ den Saal.

Kaſſel, 18. April. (Zu Tode geſtürzt.) In den Kas-
kaden von Wilhelmshöhe ſtürzte der Rechnungsrat Otto Vaupel
ab. Er war ſofort tot.

Gr.-Roſenberg. 18. April. (Selbſtmord.) Der Gaſt
wirt Lindner erhängte ſich, nachdem er ſeine Frau durch mehrere
Scherenſtiche in den Hals ſchwer verletzt hatte.

Schwanebeck, 18. April. (Eine Feldſcheune mit
Jnhalt niedergebrannt.) Abends entſtand in der in
nächſter Nähe der Stadt gegenüber dem Betriebsgrundſtück der
Firma Wulſch, Förſter Co. gelegenen, dieſer gehörigen Feld-ſcheune ein Feuer, das ſich mit raſender Schnelligteit ausbreitete,

ſo daß es nicht möglich war, die großen in der e lagern
den Erntevorräte an ungedroſchenem Weizen, Futter, Stroh uſw.
zu retten. Mit verbrannt ſind eine Dreſchmaſchine mit Motor-
preſſe, ferner eine große Anzahl land wirtſchaftlicher Maſchinen
und Geräte, ſo daß der Firma trotz der Verſicherung erheblicher
Schaden erwachſen iſt. An der Bekämpfung des Brandes be
teiligten ſich außer der hieſigen Feuerwehr die von Nienhagen,
r und Emersleben. Der Umſtand, daß die voll
kommen gefüllte Scheune an allen vier Ecken zugleich brannte,
läßt darauf ſchließen, daß es ſich um Brandſtiftung handelt.

rl. Oſterwieck, 19. April. (Mittelalterliche Zuſt ände) herrſchen im Poſtverkehr in unſerer Stadt. Die Oſter-
wiecker Eiſenbahn (Oſterwieck--Wafferleben) fährt Sonntags
keine Züge mehr, ſo daß die Stadt Sonn und Feſttags über
haupt keine Poſtſachen erhält. Auf eine Beſchwerde bei der
Oberpoſtdirektion erhielt man die Antwort, daß die Poſtſachen
wahll mit einer anderen it (z. B. dem früheren

rn befördert w. w. I u rdie Koſten zu en hätten. wür ü eBrief wohl ein Porto von mindeſtens 1900 M. herausſtellen
Hersfeld, 19. April. (Die richtige Behandlung,.)

Ein größerer Trupp Zigeuner hatte vor einigen Tagen die po
lizeiliche Erlaubnis erhalten, ſich an der Fuldabrücke einen Tag
aufzuhalten. Sie quartierten ſich aber eigenmächtig in einige
Feldſcheunen ein und fütterten ihre Pferde mit den dort
lagernden Futtermitteln. Ohne an „Reparationen“
zu denken, zogen ſie dann weiter, hatten jedoch nicht mit der
Hersfelder Polizei gerechnet, die ſie bei Sieglos, Kreis Hersfeld,
ſtellte und Sanktionsmaßnahmen ergriff. ie Männer wurden
zurückgeholt und ein Pferd beſchlagnakmt, bis ſie den Schaden
erſetzt hatten. Dann ließ man ſie wieder laufen.

Molsdorf, 19. April. (Ein unglücklicher Wurf.)
Ein außerordentlich bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in
der erſt kürzlich durch Milzbrand a h des
Schultheißen und Mühlenbeſitzers Willy Gräſer. ährend die
jüngſte 8 Jahre alte Tochter Jrma mit einem Ball ſpielte und
ihn einholen wollte, als er in die Scheune rollte, warf ein Knabe
nach beendeter Arbeit ſeine Gabel von oben herab in die Tenne
und traf damit das Kind ſo unglücklich in den Kopf, daß es am
anderen Morgen, ohne die Beſinnung wieder zu erlangen, ver-
ſchied. Der Familie wird allgemeine Teilnahme entgegen ge
bracht.

Egſtedt (Landkreis Erfurt), 19. April. (Der Schinken
als Verräter.) Nachts wurden die Bewohner des Landwirt
Ernſt Beukertſchen Hauſes hierſelbſt durchlautes Gepolter
aus dem Schlafe geſcheucht. Dies war durch einen in der
oberen Räucherkammer herab gefallenen Schinken
entſtanden. Mit dem übrigen Schlachtwerk glitt ein Spitzbube
eine an das Haus angelehnte Leiter hinab und lief durch eine
Gaſſe dem bekerght zu. Der dem Landwirte zugefügte
Schaden iſt beträchtli

TWV. Witzenhauſen, 18. April. (Die geſtohlene Hoch
e it.) Jn einem Dorfe des Werratales wurde nachts aus demLlushangetaſten der Bürgermeiſterei das Aufgebot des Standes-

amtes für eine am folgenden Tage ſtattfindende Hochzeit geſtohlen. Vermutlich handelt es ſich um einen Schabernack oder

einen Racheakt. Da ohne dieſe wichtige Urkunde die bereits
angeſetzte Hochzeit nicht ſtattfinden konnte, mußte durch Zeugen
eidesſtattlich beſtätigt werden, daß das Aufgebot die geſetzliche
Zeit ausgehängt worden war. Erſt nach dieſer Verhandlung
war der Standesbeamte in der Lage, die Eheſchließung vorzu
nehmen.

TU. Arnſtadt, 18. April. KKartoffelkrebs.) Jm hie-
ſigen Landkreis iſt der Kartoffelkrebs in den Gemeinden Arles-
berg, Altenfeld, Gehlberg, Maſſerberg, Manebach, Neuſtadt,
Jlmenau und Roda b. J. feſtgeſtellt worden.

Gera, 18. April. (Jm Streit erſtach) der 20jährige
Dienſtknecht Hans Schlegel den 17jährigen Reinhard Hofmann
auf der Dorfſtraße in Friedmannsdorf.

TWU. Erfurt, 18. April. Natürlich Der Ausſchuß der
Gewerkſchaftskommiſſion hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahr
den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern. Die ſozialdemokrati
ſchen Parteien ſind dieſem Beſchluß beigetreten

TW. Erfurt, 19. April. (Eine küchtige Aufwarkung.)
Fortgeſetzt verſchwanden in den Bureaus zweier Rechtsanwälte
in Erfurt Nachlaß, Prozeß- und andere Akten. Schließlich kam
man der fatalen Angelegenheit auf die Spur. Nämlich die Auf

r Friede r hatte die a im Geſamt-gewi von entnern weggeſchafft und n Entfernung der Deckel als Altpapier verkauft. An
betracht des großen Vertrauensbruches hielt die Erfurter Straf-
kammer eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten für angemeſſen.
Mittweida, 19. April. (Wegen Unterſchlagungen
in den Tod.) Von einem Güterzug überfahren ließ ſich hier
ein zwanzigjähriger Krankenkaſſenbote aus Döbeln, der Kriegs
rnvalid war und nur noch einen Arm hatte. Der Lebensmüde
war ſofort tot. Er hatte ſich bedeutende Unterſchlagungen zu
ſchulden kommen laſſen und wurde ſeit Dienstag vermißt.

Chemnitz, 19. April. (Die gefährliche Biſamratte.)
Daß Biſamratten auch dem Menſchen gefährlich werden
können, lehrt ein merkwürdiges Abenkeuer, das dieſer Tage
nachts ein junger Mann in Chemnitz zubeſtehen hatte. Als er
von einer Feſtlichkeit heimkehrend auf der Limbacher Straße
angelangt war, bemerrte er vor ſich ein Tier, das er in der
Dunkelheit für eine Katze hielt. Er ſtampfte mit dem Fuße auf,
um es zu verjugen. Aber das Tier verſtand keinen Spaß,
mit einem mächtigen Satze ſprang es ihm an die linke
Schulter und biß ſich dort feſt. Der Ueberfallene
wollte das Tier abſchütteln, aber nun biß es ſich in den Kleidern
an der Bruſt feſt. Um fich des Tieres zu erwehren, zog der
junge Mann ein Meſſer aus der Taſche und ſtach das wütende
Tier in den Unterleib, worauf es zu Boden fiel. Nun ſchlug er
es mit dem Spazierſtock noch vollends tot. Als er dann das
Tier bei Lichte betrachtete, mußte er zu ſeinem größten Er
ftaunen die Wahrnehmung machen, daß er es mit einer ausge
wachſenen Biſamratte zu tun gehabt hatte, die wahrſcheinlich
aus der Nähe des Pleitzbaches auf die Straße gelangt war.

Meuſelwitz, 19. April. (Die Hockerſteuer.) Eine
„HockerAbgabe“ ift nun auch in unſerer Stadt eingeführt
worden. Wer nach Eintritt der Polizeiſtunde noch in einem
Lokal angetroffen wird, muß ſofort 500 Mark gegen Quittung
„abladen“; bei einer zweiten Kontrolle Angetroffene werden um
1000 Mark erleichert. Dieſer Erlös ſoll, wie verlautet, zu
Wohltätigkeitszwecken Verwendung finden.

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Groß-Salze. Jn einem Hauſe der Geyerſtraße fand man

eine alte Frau gasvergiftet auf. Oebisfelde. Wegen einer
Ungebührlichkeit erhielt hier ein Schulknabe auf der Straße von
einem Einwohner eine ſo derbe Ohrfeige, daß er gegen
die Fenſterſcheibe eines Schokoladengeſchäfts flog. Die
Fenſterſcheibe ging in Trümmer. Der Schaden beträgt 209 000
Mark. Jeßnitz. Der Verkauf der alten Zierbäume des
Schützenangers und des alten Friedhofs brachte der Stadt über
2 Millionen Mark. Beim öffentlichen Nutzholzverkauf in der
ſtaatlichen Salagaſter Aue wurden für das Feſtmeter durchweg
Preiſe von 80000 bis 130 000 Mark bezahlt. Für ſechs Pappeln
aus dem Forſtorte an der Golpaer Mühle wurden in zwej
Loſen 850 000 und 360 000 Mark geboten.
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Berliner Devisenkurse.
Borlin, 19. April.
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T seit seitS 9. J. 22 Lies abon g. 30Berlin 12 18. 1. 2 London 7. 224.. Lombard: is. T Nadrid T A. 2ßrässel b 1. 23 Paris u. 2 28ßudapest o 10. 22 Prag. 1. 25jukarest 6 4. 9. Sechw e 8 Vz tianie 7 i l 7. 8. 22 So Ka a e 7 J e G 4& J 19jeleingfors J. 10. 2 Stockholm 4 1.en 6 11. 2 Warse haun o Sept. Aopenbagen Wien w. 2Gründung einer Goldbank

gehen atten“ her rnwar eſellſchaft auf Aktien n Hamburger Kauf-
m San che öffentliche Banken unter der

gührung der chen Staatsbank und der Sächſiſchen
Ftaatsbank unter e der Hamburger Bankfirma Jacobgehe die rer StandardBank, Kommanditgeſellſchaft auf
Atien in Hamburg errichtet.

Das Jnſtitut ſoll dem deutſchen Tr Aus
landskredite zuführen, insbeſondere Befriedigungkurzfriſtiger Kreditbedürfniſſe in ausländiſchen RWaluten für den

kranſithandel und die Veredelungsinduſtrie dienen. Das Grund
apital beträgt zunächſt 500 Millionen Mark. Der geſetzliche
ſeſerbefonds mit 50 Mill. M. iſt eingezahlt. Weiterhin ſind eine
Rilliarde Mark Sonderreſerve geſchaffen, die in Goldmark um
zurechnen ſind.

Perſönlich haftender Geſellſchafter iſt Bankier ob Heck
ſcher in Hamb Der Eintritt eines weiteren perſönlich haf
tenden Geſellſ wird in den nächſten Monaten erfolgen.
D. helm Zu Haag n, Mitinhaber derKaffeeGroßhandelsfirma Otto Hafſſel als Vorſitender, Fi räfident Dr. Stüb Braunſchweig als Stell
vertretender tzender, Schiffsreeder Guido Caulier in re
Theodor u. F. EimbekeHamburg, Direktor der Landesbank der

SchleswigHolſtein Niemeher-Kiel, Generaldirektor der
u Purucker Hannover und Bankier Willi

e Teewit alſo die lange in Hamburg ventſlierte rder S e e a I wirricht. Entſprechende Aus

e rne1923 e Zeichnung a e Anleihe, welche unter deri Wert. et ernburg von Wen emg worden war, auch dieFriedheim Co., Köthen, ſowie Nu baut Rot ſchils
Na urg, angehören, iß bereits wegen Ueberzeichnung
geſchloſſen worden.

Schiffsnachrichten der Hamburg Amerika Linie. Ham

r D. Bülow“ 10. paſſ-Ausr. D. „Braſilia“ 10. 4. in NewYork an. D. „Mount Olah“
W D. „Hanſa“ 16. 4.erwarten „Thuringia 12. 4.D. ar 13. 4. in Hambur eNexiko-Weſtindien: D. na 10. 4. ab Amſterdam,
Heimreiſe. D. 10. J ab Euracao Ja Pto.
Heimreiſe. D. „Adalia“ 12. 4. in g an. Hamburg-
Süädamerikar D. 2 9. 4. in Buenos Atres an,r D. „Kermit“ 10. 4. nD. „Württemberg“ 11. 4. Dover paſſ., Heimr.
12. 4. ab Hamburg nach Brafilien. D. „Niederwald“ 12. 4. Cux-
haben paſſ., Ausr. D. „Liguria“ 11. 4. ab Santos, Ausreiſe.D. „Württemberg“ 13. 4. in Hamburg an. Hamburg Weſt
küſte Südamerika: D. „Wasgenwald“ 10. 4. ab Panama,
Ausreiſe. M. S. „Odenwald“ 9. 4. in Antwerpen, Ausr. M. S.
„Spreewald“ 11. 4. St. Thomas paſſ., und
Oſtſeedienſt: D. „Al 10. in10. 4. ab Köln nach Ro h r
burg an. D. „Coblenz“ 11. aruhe“ 12. 4. in Hamburg an. e Mele-

e der Stadt Aken (Elbe)

Markthberichtse
Kolonialwaren.

13. April. r B underärcdert,e

Hamburg,

Je e a hIntereſſe, Preiſe leicht
tation Trini

W

meldet für Superior Sommer Arriba von drüben höhere Preiſe,
54/6——55,0 c. u. fr. Uebrige Sorten unverändert. In Lokoware
kleines Bedarfsgeſchäft. Reis ruhig bei unverändert feſten
Preiſen. Trockenfrüchte und Gewürze ſehr erregt,
die Käufer beobachteten Zurückhaltung. Auslandspreiſe unver
ändert ſehr feſt. Jn Bohnen infolge der ſtarken Valuta
ſchwankungen plötzliches Aufhören des ſich einigermaßen normal
entwickelnden Bedarfsgeſchäftes. Preiſe in Mark ſchwankend,
entſprechend der Bewegung der Deviſen. Jn Bohnen gewiſſe
Knappheit, da ſich die ne beſonders guter Ware, immer
mehr lichten. Tripolislinſen ſehr knapp und kaum noch zu
haben. r Paläſtinalinſen, rings Ware, 18 a Sterl. behlt. Auslandszucker ſtetig. Tſchechiſche Kriſtalle

einkorn loko 35/7 sh. Verkäufer, Mai 35/6 sh. Verkäufer, Juni
35/6—85/7 h Verkäufer, Mittel- und Grobkorn Mai 35,/6 bis
35/754 sh. Verkäufer, tſchech. Würfel loko 34/9 sh. Verkäufer,Mai 35/436 sh Verkäufer, Juni 36 sh Verkäufer, tſchech. Cubes
loko April 36/6 sh Verkäufer, Danziger Kriſtalle loko Mai 35
sh Verkäufer.

London, 18. April. Zucker. Java ſofort zahlbar 61,6bis 62; MaiJuni 32,714; Juni-Juli 50,424; JuliAugufſt 29,13.
Jnlandszucker: Auguſt 85,9 85,1014.

Oele und Fette.
Berlin, t. April. Butter. Die Zufubren waren um ein

Geringes größer, doch wurden ſie von dem Konſum Plan auf
enommen. Dänemark ermäßigte ſeine Forderung auf 4,20 Kr.,
och dürfte bei dem der Deviſen ein fernerer Jmport

ausgeſchloſſen ſein. Die heutigen amtlichen Notierungen im Ver
kehr zwiſchen re und Großhandel Fracht und Gebinde
gie en zu Laſten des Käufers lauten: Ia Qualität 7000, II 6400

6600. Margarine. Das Geſchäft war ruhig, die Preiſe
unverändert, doch rechnet man mit Erhöhungen infolge der Devi-
ſenſteigerung. J Jnfolge des Rück es der Ter-minnotierungen an der Chikagoer Börſe waren ngebote vonAmerika etwas niedriger. agegen gingen big Se
hier durch die Deviſenſteigerung bei regen Umſätzen lebhaft idie Höhe. Die Notierungen in nur nominell. Speck.
tn amerikaniſcher Rückenſpeck notiert 3400--3600, je n

möburg, t8. April. Oe l. Leindl abgeſchwächt, 62 Gulden,nnd feſt, So M M; Palmkernöl ſteigend, 47/15 Pfd. Sterl.;
Kokosöl feſt, 57 Gulden. Schmalz unverändert. Steamlard
29 Doll., Tiercesmarken 30,--31 Doll., Hamburger 30 Doll.

Vieb
Berlin, 18. April. r „Auftrieb: Rinder1411, Bullen 384, Ochſen Kühe und Färſen 781, Kälber 2700,Schafe 1486, Schweine dort Schweine aus dem Memel-

gebiet 119. Rinder aus dem Memelgebſet 16. Rinder aus Däne-
mark 22 Marktverlauf: bei Rindern, Kälbern undSchweinen glatt, uygeſn te Schweine über Notiz, bei Schafen
in guter Ware r e ruhig. Ochſen: 150--200 000 M.,Bullen: u M. Färſen und Käh e 90-230 000 M.Kälber: 120- h h h i. Co er370-330 000 M.

Textilien
Bryzmen, 18. April. Baumwolle nachmittags 17 375

nominell.Liverpool, 18. April. Baum wolle: Mail14,92; Juli 14, i
r Januar 13,07. Aegyptiſche Bauwolle: 16,19
un

Alexandrien, Ae e Baumwolle. Schlußpreis:Sakelgtidie, R dovember 35,00; oberägyptiſche Aſhmouni,
Juni 30,60; Oktober 18,60

Mittags-Börsondienst der H. Z.““
Berliner Börſe.

Am Deviſenmarkte ſetzte ſich die Aufwärtsbewegung
am Vormittag auf 32 000 für NewYork und 150 000 für London

Dann aber trat ein Rückſchlag ein, der den Dollarauf 20 000 und das Pfund auf 138 000 brachte. Jn Rück
wirkung der Steigerung bei den Deviſenkurſen war auch die
Börſe bei lebhaftem Geſchäft recht feſt veranlagt, ſo
daß ſich auf allen Märkten Kursſteigerungen von durchſchnittlich
8--8000 Prozent, vereinzelt 10 000 und für einige Papiere auch16—85 000 ergaben. Zu letzteren gehören Stettiner Vulkan,

Harpener, Anglo Guano, Hamburg-Südamerika. Valutawerte,
wie Mexikaner, Otavi uſw. gleichfalls weſentlich höher. Auch
Rentenwerte befeſtigt.

Halliſche Börſe.
Die Aufwärtsbewegung des Dollars brachte naturgemäß

auch eine Aufwärtsbewegung der Börſenkurſe mit ſich.
Faſt bei ſämtlichen Wertpapieren ſind Auſbeſſerungen zu ver-
zeichnen. So mußten Halleſche Bankvereinaktien bei 6300 repar-
tiert werden und Diskontobankaktien blieben bei 7700 weiter ge-
ſucht. Braunkohlenwerte lagen ſehr feſt. Repartiert werden
mußten Pfännerſchaftaktien mit 52 000. Feſt gegenüber den
letzten Notierungen von Berlin lagen vor allen Dingen Ammen-

ierfabrikaktien mit 30 000, Halleſche Maſchinen mit
55 000 Hildebrandſche Mühlen mit 29 000 Proz., Wegelin

Hübner mit 16 000. Zu ungefähr letztem Kurſe wurden Cröll
witzer erfabrikaktien gehandelt, nämlich mit 37 000. Zimmer

konnten ſich gegenüber Leipzig um 2100 Proz. ver

Berliner ProduKktenmarKt.P er e ere eigerung eingetretenen Un
e r das e am Markte wieder in engen

Raftinade-Kupter 99--99.3
9800,

Volks wirtschaftſicher Teil der „Haſſeschen Zeitung“
Das Angebot von Getreide aus dem Jnlande iſt dabei weſent
lich zurückgegangen. Es zeigte ſich trotz der höheren Preiſe
einige Kaufneigung. Die Gebote für Weizen ſind erhöht worden,zumal Weizenmehl und Weizen aus dem Auslande wegen der
geſtiegenen Deviſenpreiſe vorläufig nicht mehr in Frage kommen.
Roggen wurde weiter für die Reichegetreideſtelle geſucht und
ebenſo wie Gerſte und r teurer bezahlt. Die Mehlpreiſe
gingen gleichfalls in die Höhe und auch ar Hülſenfrüchte und
Futterſtoffe wurden beſſere Preiſe bezahlt.

Amtliehe Notierungen für 1 DTentner ab Station
Weizen, märk. 61500--63000, erregt.
Roggen, märk., 52000--53000, ehles. 51000--52000. erregt.
Wintergerste Sommergerste märk. 47000. erre
Hafer. märk. 50000, pomm. 47000 49000, schles. bis

erre
Nais, La Plata,

erregt.ver n 73 000--175 000, Roggenmehbl v 000 155 000 sehr

est (je
Weizenkleie 29 000--30 000, Roggenkleie 29 000--60 000, steigend.
Raps 105 000--110 000, Leinsaat 105 000- 110 000, fest.

etgria erbaen 75000-82000 Lapinen. gelde 85000--95000Kl. Speiseerbsen 60000--65000 Serradelia, neue 115000--125000
Futtererbsen 54000--58000 Rappskuchen 2000--44000
Peluschken 60000--70000 nkuchen 65000
Ackerbohnen 48000--52000 Trockensechnitzel, pr. 17000-18000
Wicken 0 Zuckerschnitzel 25000--27000Lupinen, blaue 60000--70000 Torfmelasse 16000Kartoffellocken 27000-28000.

Weizen- und Roggenſtroh 16 000--18 000, Haferſtroh 13 000
bis 15 000, bindfadengepreßtes Stroh 16 500-—-17 500, gebündeltes
Langſtroh 17 900--18 000, Wieſenheu 1. Sorte 16 000—18 000,
2. Sorte 14 000--16 000 Mark.

Berliner Metallnotierungen-
Berlin. 19. April.

Preise verstehen sfeh ab Lager in Deutsehland für 1 Kilo.
Elektrolytkupfer 11770, Orig.-Hütten-Alumin. n Wal
Preis des Zinkhüttenverd. 3991,82 draht od. Drahtb.)Zinn Banca-Straite-Anstrat

10100 30000(30500Orig.-Hütt.-Weichblei 36003800 Hüttenz. (mind. 99 29500130000
rig /7 Reinniſekel (08-9905 17000117500im freien Verkehr vRemeited-Platt.-Zink 3700/3900 Antimon (Regulus) 350/3950

Silber in Barren. cn 900 feinOrig.-Hütten Alumin. 98-99
(in gekerbt. Blöcken) für 1 kg 610000,/620000

Mallesche Notierungen.
Halle a. S., den 19. April 1923.

Ohne Gewlhr. Anleihen.
u Uandseh. Zentral-Ptdbr. j 200, 4 9 Säehs. landsehn. Ptdbr. 1250. 0

h b 2 800. 64 t 20s o Hall. Th.-Anl. v. 1883 85, 0 z Hall. St. A. F. 3 90. B
Hall. Stadt- Anl. v. 18861 80, 85, 63 v. 1892 80, G 8 Städt. Soler A. 40.h L W in Axener ötadt- Anl.eissontf. St. A. V.7 77 l 4r 7 S 3 r 85. 6 i. Zerbet. St. Anl. v. 190

7 Provinzial- Anleihe e 4* o 73 7 Tuo, lieo Bz e Kahe-Hettat. Risenb. A. l ar r. v. Rr. ab 98—0F. 1900]1 bei aptertabr v. 1921 N.

e v. 1011] 1922 95 6an K. sopri v. Wolmirs- len. Kattundſannt, H.
eben Hyp. Anl.] Anl. rüexKz. mit 102 95, 6D. Grädeb. Bittert. H. A 5 Rlsenw. Schaffstädt Byp.-Bracet a. Niett. B. V. H.- a. 102.- do An rie. 101 j. 90z o G. Burbach A. r. 108 101, 0 59 do. räüexkz. m. 102 909

ar G. Anguste b. Bittert.- A. 110,-6 4 e Kytfo. H.- A. ank. bis 1915 73. 0er n J. b Fy
Aktien

Halleseher Bankverein 6800. b Glauazi Zueokerfabrik 0,
Diskontobank 7700,0 Hall e Masentnenfabrik 55000.6Gew.- u. Handelsb. 1-6675 4000 0 dic Röhrenwerke 19000,
do. Bl. Div. 5676--10676 9800, HildebrandseheMahlenwerk e )0, b
do. ohne Div. 10676- 20675 8000,0 Gebr. Jentzsèöh
do. La. B. o. D 20676 24675 u
537 lduna, FeuerHall. n A. G. 62000. 6Körbisdorter Zuoxertabrlk50000. B. Kyfhäuserhaäitte Nr. 1-8500 16100'6
Prehblitzer e 72000, B. Gottfried Lindner alte 2000. G
Riebpecksohe Montanw. A. G. 1800000 neue

Kaiservad Sehmiedeberg
Wilh. Kathe. Akt.

W. Weissenf. Braunk.-A.-G. [1240000 Sehraplauer Kalkwerke I12000.,56
Ammendortfer Papiertabrik 30000.0 Wegelin Habner, alte 16500.
Cröllwitner Papiertfabrik 837000 b6 Zei Masehinenfabrik S
Cönnerner Malztabrik 160(00,9 Zuekerrafünerio Halle 300.6
Rilenb. Kattan-Manufartur /50000,6 Halle-Hettet. Risenb -A. La. A. )0
Risenwerk Bräünner 1--2000 14000.20 Bruckd. Niotlob. Bergbau- Ver.
F. L A. F. Zimmermann Co. 168000 0 Discontob., Bez.-R. 6500. bForz.- A. I 1850000 Gotttr. Linädner, Bez. R. 9700, b

Todesfall. Jn Gotha verſtarb im 86. Lebensjahre Geh.
Kommerzienrat Auguſt Knippenberg, der Begründer der
Thüringer Nadelfabrik Wolf, Knippenberg &K Co. inJchtershauſen. Knippenberg kam in den 680er Jahren des
vergangenen Jahrhunderts als einfacher Arbeiter aus Weſtfalen nach Jchtershauſen und gründete daſelbſt eine kleine Näh
nadelfabrik. Nach und nach wurden dort weſtfäliſche Arbeiter-
familien angeſiedelt, mit denen die Fabrik ausgebaut wurde, ſo

weiter zu 45-0 c. u. fr. gehandelt. Guahaquil und es machte geltend. daß ſie heute eine der h Art in Deutſchland iſt.
e e

194. 17.4. ſisa ſia4 M e 194. 184 Textil- W ſio4. 17.4.Deutsehe Reonten 45 Ung. StRte. 10 11500 Deutſche Bank e A-G. f. Anilinf. 33500 287650 1 Magehinenfabrik- Lammerſen 4 a. 50000 wo
52 Reichsſch. 17 42 Ung. Kronen Disconto-Geſ. 20500 18260 Angl. Cont. Guans 134000 10400 Aktien Nordd. Wolle T. 1206600 105004 Reichsſch. 16 950 9476 42 2iſſab. Stadt 19000 Dresd. Bank 17000 16500 Bad. Anilin 37500 83500 Alerwerte Stöhr Co. 22500Keichoſch. Agio 79— 8060 487 zit 203 Leipz. it 8976 8000 Thein. Griesheim 8000 27000 ſ Adlerwerte 13000 11200i Regel 1924 540 96.- 2,62 Sadöſt. Eb. 44500 Mitteld. Creditb. 10000 8750 do. Heyden 31000 28800 AugsbNürnb. 87000325001 Papier- und Zeil,Reichsanl. s 6960 2,62 Sudöſtr. nene 39500] Oeſterr. Kredit 20000 16800 Dynamit Nobel 35000 82100 Fern Sie 33000 25000 stoſff- WerteS Reichsanl. 1160 1160 42 Anatol. I. 47000 Bankv. 18500 11100 Elbf. Farben 34000 30000 S Jnd. 15750 142 gaſfens Zeun. 54000
3145 Reichsaul. 610 690 414 Anatol. II 46000 Montanwerte Th. Goldſchmidt 37900 346500 r 48500 44000 Feldm, w A. 3620 32000RKeichsanl. 4550 4525 32 Maced. Sold 23000 e hum Guf aa000 77000 Jöcht. Farhw. 90000 27000 See her 57000 Zeſoff Waidhof 30000 3775055 rß. Sch. i. 24 98, 52 Tehuantep Buderus p. 46500 42250 Köln-Rottweiler (40000 35750 Da Aſchinen 7 13300 11050 Sprit- Aktien55 I. 6. 25. 88, 442 Tehuautep 175 Diſch. L euib. 86000 74000 Obſchl. Kolksw. I107 6000 Stſch. Maſchinen 27500 25000 C. A. F. gahlbaum 26600 22500

i in 2 giJo Bahnaktien. Eſſener h h h geren d W e tretent e ch Elettr. Hochbahn. 16000 tn Se e S. Sie r. zisruse h Verrenne Wercee euß. z e 151 134 ngb. 4 9600 Joeſch Staätziw ütgerswerke a äß Gebr. öcting 20000 18000 S ed. erz e a c See u vhenlofe 39100 4. Scheidemandel 76000 72000 Frau 8380 33801 3 Tiefen S 310

2922 7 T r v e 3Vayern Staats. 228 o d Bergban 79000 71000 EleKtrizit. Werte R e e h a en 7.322 208 attow. 80000 75000 Accumulatoren 57000 48000 Orenſt.Koppel 12929 1000 88250 Charl. Weſt 99 20780 15000
S Feneſſen 72500) Aug. Elektr. Seſ. 25000 249 0 Schubert Saizer 86000 31000 Deffauer Gas 21600 19509

Auslüänd. Renten Saurahtte 8600080250 Bergmann Eleltr. 58000 Wolf 88600 35600 de Atl. Telegr. 44760 38100Me a SehiſffahrtsakKtien Sothr. Hütten 67600 62500 Elettr. Lief. G 16700 15000 Zimmermann ſlös00 e ttel 146000 4250042 o Dampf en 7 n 92 18750 Elekt. r ereit 21000 Fetall- W te Feſte iſt 9289 11000i 777 bigä e e e 22000) FeltenGuillaume 42300 etall- Wer arhurg Gummi Phönixr de m teeh ber 5126047260 G. ſ. elett. Untern. a Ding Wert 21900 19500 u rer 137r0c Deſt Gold e 85000 3 175090 150000 drſat: r e 7 s LSahmeyer e Deutſche Kabel 15500 14000 r Junghang 22600 18100
S Deſt. Kronen w. a her raunt n m r S ha ſerhandei S o nwerke u2 Braunk. 27 7268 I Hacdethal 50 l ort53 4:3. e 8500 Rordd gieüd“ 34900 29400 Rheinſtabl 67990 9000 Sachſenwerk 15890 V Wnnyſer 77 Schulth. Patzenh.

i u e n e en e e e r e a ae 799 J Mull 43 r W Jr c Elbſchiff. Sq. u Scrib. Wasggonſabrik- e en a S. e w.S Tr. Bagdad I. (4600 65000 Bankaktien atte Aktien elefon Berliner 16500 14500 Neun Guineg 22100S Kurt um. n ant eleitx. Werte S berg in Buſch Waggon c ünion Gießerei 1000 18000 Otavi Minen s1beG Türt. Zollobl. Nooo Barmer 6000 Kalworte Görlitzer Waggen 26600 Vogel Telegr. 16760 12760 Froiverkeonre-Türk, Loſe Bayer. Vereine dank 91 Lal r 6000 65000 Gotha Wa on 20500 ertoüng. Si. is Serliner Handels 160076750 Kali l 46600 44000 Hannov. Waggon 33000 27000 Werft- Aktien Diſch. e445 Ung. St. 14 4 116500 u. de R 16590 16100 Salzdet rth o 61500 LinkeHofmann 69000 57750 Stett. Bullan 9. 106 90000 J e e 898 82500 84800
W Ung. See Weſtereg. Alkali 5700063000 J Rathgeb. Waggon 0 21000 Weſer Schiff t. r r



„Haneſche Zeſtümg“, Tandeszeſtüng Für die Provinz Sachlen, für Fnhalt und Thüringen. Donnerstag, den 19. Abril 1923.

Ab morgen, Fronten gen 20. April 1923:

Das tiefergreifende, 4uberst spannende Filmwerk

Die Schreckensnächte gut Schloß Rochester

5 Axte nach dem bekannten englischen Roman Jane Eyre (Die Waise von Lowood).
Bruno Decarliä.

Flimmerfimmel (Die Entdeckung einer biva).
Lastspiel in 3 Akten mit der bekannten und beliebten

Dis be wustiger Triekfilm.

In der Hauptrolle:

n on h n C C fä e
(Die Tragödie eines Kindes)

Vorführung: 4.40 6.40 8,50.

Erika GIässmer.

W on
ahre, xahre uBe nzum 1. St

Langi l er Beamter,
bildeter Kaufmann, zuletzt

in Großbetrieb,
r Großlandwirten, ſucht t

er oder ſpäter,

tätige Beteiligung
bei renommiertem Getreide d Düngemittelgeſchäft. Gefl. Ang. u. T. r a. de Geſch. d. S.

Suche in Halle und Umgebung für
meine Sperzialartikel

brietumsehläge

ind khanbr
Großindustrie, Banken

Behörden
bestons eingeführtenVerfrefer.

Oskar Löll,Spezialhaus für grieſomeeitsge,

Postpapiere

München,
Postkarten

Areisstr. 52.

innellnr. ſegne

Für größeres
gut Thüringens wird zum
l. Juli 1923 Inſpektor zurfelbſtänd. Bewirtſchaftung
unterOberleitung geſucht.
Angebote mit Zeugnisab
ſchriften u. Lebensl. erb. u.Z. 3021 a. d. Jeſch d. 8.

Gebild. ält. degeg. tatkräftige Hilfe in
Haus u. Garten An
nahme unter günſtigen
Bedingungen, eventuell
Dauerheim.

Fremdenheim
Heimberghaus,Wolfsbagen bei Goslar

(Harz).
Zur tatkr. Unterſtützung
in all. häusl. Arbeiten wird

älteregeeign. jüngere od.

Perſönlichk
bei vollemanſchl uß geſucht. Se-
haltsanſpr. u. Empfehlg.
zu richten an Fräuleinr. L ille, Wolfsbagen
bei Goslar (Harz).

Suche zum 1. Mai
erf., umſicht. ebrliche

Mamſell
Wirtſchaſtsſräulein,

Le arg eeugnisabſchrau H. ndicterzrt t anno
bauſen (Th

m e e av n32 e

National jg.Mann, 20 oth.,ist
Beſchäftigung

x Art. Ang.3018 a. d. Geſch. d.

T Miet Seuche

Suche für 1. Mai ein
„ſut möbl. zimmer

Schreibt. u. el. LichtZettw erwünſcht. Ang. u.
I. 3015 a. d. Geſchſt. d. Z.

Woerkmoelster Junggeſ.)
aus zug Familie ſucht
zum I. Ma

möbl. Zimmer
in beſſ. Hauſe. An ep. u.
Z. 3019 a. d. Geſch. d. Z.
g. Mann rinnen

v einfach möbl. Zim
mer. Bettwäſche vorh.
Lesaar, Martinſtr. 13.
Se wöb. immer

rer grreis. KeehS 6 a. d. Geſch. d

Studentin ſucht
immer ohne Kaffee u,
edienung im Zentrum

der Stadt. Angeb. unt.

c

telen-Geſuwe

Sonntags 3 Vhr, Wochentags 4 URr.

in
Gold-, Silber-, Platin-

Brueh,
Brennstifte, Gobisse.

Sparmann,
Uhrmacher,

Cir. Steinstrabe 47.8017 a. d. Geſch. d. Z.
Fm KTauſchwege ſuche ich

ſchöne 5-5immerwohnung
it all be h M äd tu 2 auch re ue reu. m 5 a x r gegen an

herrſchaftl. 6 Simmerwohnung.
BRBehne, Sterpbanſtrake 2.

lacoh Tiedtke,
Die aus der weltbekannten und beliebten r r von Johann Strauß

Handlung bürgt zusammen mit der Regie und der Be-
setzung der

Beginn: Sonntags 3 URr,

Induſtrie
induſtrie
trollieren

Meiner rade Walhalla Urttziel Tat Walhale llehlspfer Thee
i Vvolke, de

Fernruf 1224 winnenFeornrur 1224 Fernruf 1224 auolsſenAb morgen, Freltag, den 20. April 1923: find Gnein
2 Abentenrerſime 10 zenaationelle Akte r

k um ZerreOennyuen, Wer grone Unbekan vſie ſo 5

Rin kriminelles Abenteuer in Akten nach dem Roman Ra der Lieb n smit Lenia BDoanſ, Bernhard GootzKe, Alv. J e. Fichte w h e
Vortäühbrung: 4.00 620 9.10. Narler

eid

as chen von Nancyaus Abenteurerfilmwerk in 5 Akten. t
Der Film schildert uns den abenteuerlichen Lebensw der kleinen Anny. führt iThuriet in eine glänzende Gesellschaft fernationaſer Lebeweit i I palgohepiei e
Abenteurer Clarace um ihr Geld betrogen wird, weiter auf das Felsenschlob des Fürsten w0 r
h Mit einer aufregenden Verfolgung über eine Häangebrueke und verzweifelten Kämpfen Das
den Fluten des rauschenden Wildbach schließt das Auberstspannende, glänzend aufgebauteFilmwen Begriff d

Vorführung: 5*5.40 8.00. halten, wniedrigſte

Vexinn: Sonntags 3 Vnr, Woohentags 4 VRr. Ferner
m Beginn der Abendvorstellung pünktlich s Uhr. die Füße

von den
Haben dine d Alle un oPromenade Na Promenade Na eV amtliche Bekanntmachun reFernruf 1224 Fernruf 1224 J ch ch gen 3 d

tSchutzpockenimpfung. a
Die u ö un uwe a falls. A.impfungen finden in a onaten Mai, Juni m handekraSeptember ſtatt. Das Nähere ergeben die W wid ſtat

kanntmachungen an den Plakatſäulen. cHaliüe, den 17. April 1923. „jusqu 'aDie Poliseiverwaltung. Dsölt. i
i von ihre

9 kommenAbereſchmaſchinen- und e
und des

2 dann allAndwiriſchaftliche Phängnist

99 ß iichten iGeräte Verſteigerung
ſort,

renFonnabend, den 21. d. Mts., vormittau Alliterte
11 Uhr, werde s freiwillig wegen Aufgabe da eman
Lohndruſches auf dem Schüttenplatz zu Anderbei enoſſen
öffentlich meiſtbietend gegen Barzablung zur Ve gehört.

ſteigerung T Kerrn1 engliſche Dref r 1 Damp15 am Heizfläche, 1 Wellpreſſe, u 3
weite, ſt mtliche Ziemgg V. Ztr. Stei Nileid
koble, 1 z ter S l, Bindfaden, 1 Wechiſtrom- Motor d Volt, mehrere Hat Deutſchſeimaſchinen fur 5 Hand u. Kraftbetrieb Me
u. ſonſtige Heräte, 1 Wafſfſerbaſſin, m la trachtun

1 m breit, m hoch. fühl unDer Dreſchſatz iſt betriebsfähig und gut erhaltu h gingen
Auf Wunſch erfolgt Einzel-Ausgebot. Möglich

Beſichtigung 2 Stunden vorher an Ort und Stell haus.
Kei

Auktionater und Sachverſtändiger, Beweis
Das Filmlustapiel nach der Operette ren Joh. Straws. Ralveratadt- Doerural 48 P an Der

In den Hauptrollen: Em reichpfehle eine friſche Auswahl

Eva May, l ya de Putti, belgi unelg ſ er, Annexi
Harry Liedtke, Paul Heidemann, däniſcher

u. Adenburger I An

Pferde
Herm. Picha u. a.

Rollen durch die beliebtesten Filmdarsteller für einon
vollen Erfolg. Hier wird endlich 22 r Filmsehauspiel geboten,
nach dem sehon immer verlangt warde. Die unvergeßlichen Figurender Operette EISRBXSTEIN, FALKE, rtoson Ro8ALINDE, ADELE, treiben didureh eine Reihe glänzender Veranstaltungen, äuren Bälle und die OeMaskenfest ihr heiteres, an komischen b und Irrtümern P J, jubiläe

so reiehes, ausgelassenes Spiel. am 22.Augik von J. Straus wird den Film begleiten. Sranckeſtraße 17. Telepbon 6288. z un

Vorführung: 4.30 6.49 8.50. r F.Nachdem: C 60 5 t ma langeDer Rhein-Heckar-Donau-Kanal, Hatur-Aumahme. a. entner prima J a
Der Hamster, Hatur-Auinahme.

Wochentags 4 Uhr.

g Futterfi fiſchmehl,
handelsüblich trockene Ware, beſondere J

Unſtande r ſofort ab Nähe Halle äußerſt prei
wert abzugeben. Die Partie wird evtl. auch geteilt des T

Gefl. Anfragen erbitten ſiKlein Söhnmne, Hagädehurghi
Fernſpr. Nr. 6179. Telegr. Adr. Klein Söhne

da adndèd An
Edelmetalle

1500 Abteile eiſerne

Arbeiter Kleiderſchränke
in den Abmeſſungen 300)300 mm, in erſt

ankkarten,
für erwieſene Ru amkeiten klaſſiger Ausführung, im unbeſetzten Gebiet den P
bei Brrle dungen ermählunges lagernd, ſofort abzugeben. in diee zen u Metaliert Uunerln

ben

o n Uns uDtto Thiel Eleganter a dwa endeeg eller DirettP a S h preföwert zu verkaufen. en
s J u t, Halle nd eCeipsigerſtr. 67/62 2 Sbenruf 780 Ceiveiser Straße 74. Fernruf 3085. zas k.



„Haklleſche Zeſtung“, Candeszeſtung r die Provinz Sachken, für Finhakt und Thüringen Donnerstag, den 19. April 1928.
n

Induſtrie Rheinlands und Weſtfalens, die Kohlen und Eiſen
induſtrie nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch militäriſch kon
trollieren zu können.

Meine Damen

im Auslande, wo wir
auslöſen wollen, die uns helfen ſollen, die weiteſte

Meine Damen und Herren! Der franzöſiſchen Politik geht
es nicht um Reparationen, es geht ihr nicht um Sicherheit, es
geht ihr um Geld und Macht, es geht ihr um Schwächung und
um Zerreißung Deutſchlands. (Sehr richtig! rechts.)

Und nun, meine Damen und Herren, in dieſer Lage, wie
ſie ſich frei von Jlluſionen darſtellt, ſtellen Sie nun hinein die

ge nach der Aktivität, die die deutſche r und
das deutſche Volk entfalten ſollen, und zwar vor allen Dingen
nach derjen Betätigung der Aktivität, die der Herr

ern gewünſcht und die dann der Herr Abg. Breii-
heute gefordert die „Aktivität“, nach der Deutſch

oder an die alliierten Mächte jetzt in
Lage, in wir uns a blicklich befinden, ein konkretes Re
parationsangebot machen ſoll. Ueberl Sie ſich, was das heißt
und geſtatten Sie mir zunächſt die a Welchen Fortſchritt
erhoffen Sie e S s irgendeine deutſche
Regierung vor ut und ihrem Gewiſſen verſreſen könnte. Und weite ſge g

Was müſſen die Völker draußen in der e für die der
Segriff der nationalen Ehre ein lebendiger Begriff iſt, davon
halten, wenn ein Volk, dem wie uns ſchwerſte Gewalt und
niedrigfte Schmach angetan worden iſt und Tag für Tag weiter
angetan wird, nun nach mehr als drei Monaten wundervollen
Widerſtandes dem Einbrecher und Vergewaltiger ein Angebot vor
die Füße legt? (Lebhafte Zuſtimmung bei den Dnatl. Zuruf
von den Sogz.: Die öffentliche Meinung Englands wünſcht esi
Haben die kein dieſen ür Ehre

Ich glaube, dieſes Gefühl für unſere Ehre haben in erſter
Linie wir ſelbſt! (Wiederholter Zuruf von den Soz.) Jch frage:
Nuß da nicht der Eindruck entſtehen, daß Deutſchland am Ende
iſt, daß Deutſchland nicht mehr kann und will? Widerſpruch
von den Ver. Sogz.) Sie glauben, nein, ich glaube, jal! Jch gebe
Ihnen zu: der Eindruck wäre falſch, und das können
wir nicht ſtark genug unterſtreichen. Herr Müller und auch Herr
Dr. Breitſcheid haben es ſtark unterſtrichen, und ich tue es gleich
falls. Auch dieſe beiden Herren haben betont, daß unſere Wider
ſtandskraft ungebrochen iſt, und daß wir entſchloſſen ſind, den
Widerſtand fortzuſetzen um mit Poinearé zu ſprechen
„jusqu 'au bout“ bis zu unſerem Siege. Jch hoffe, daß es denErklärungen dieſer beiden Herren gelingt, einen alten Eindruck

von ihren Anregungen oder Forderungen draußen nicht auf
kommen zu laſſen.

Aber wenn die Regierung dieſe Anregun aufnehmenwollte, was nach den Erklärungen des Herrn Reiggkangiers

ind des Herrn Miniſters des Auswärtigen ausgeſchloſſen iſt,
dann allerdings wird dieſer Eindruck, auch wenn er falſch iſt,
eine verhängnisvolle Regalität werden, eine ver-
hängnisvolle Realität, an der alle unſere Hoffnungen und Aus-
ſichten in dieſem Kampfe des Widerſtandes ſcheitern müßten.
Lebhafte Zuſtimmung bei den Dnat.) Jch habe auch nicht ge
hört, daß irgend jemand hier im Hauſe die Forderung der
Herren Sozialdemokraten, ein Angebot an Frankreich oder die
Alliierten zu richten, unterſtützt hat. Auch von Herrn Dr. Stre-
ſemann, Herr Dr. Breitſcheid ja als Bundes
jenoſſen für ſich zu reklamieren geſucht hat, habe ich das nicht
gehört. Jch habe es auch nicht herausgeleſen aus der Rede des

errn Dr. Streſemann trotz der Kommentare, die Georg

H. 9
S

vormittaAufgabe z
zu Anderbe
ung zur Vep

Dampfkeſ h dernhard in der „Voſſiſchen Zeitung heute daran knüpft
é h Ste und zu denen ich Herrn Streſemann nur mein herzlichſtes

I We Weileid ausſprechen kann. Heiterkeit und Sehr gut! bei den
ebrere Hät Deutſchnationalen).trieb, Pin Meine Damen und Herren! Schon die retroſpektiven Be
ſin, 5 mm lan trachtungen des Herrn Außenminiſters gingen nach meinem Ge-

fühl und nach dem Gefühl meiner Freunde reichlich weit. Sie
gingen nach unſerer Auffaſſung bis hart an die Grenze des
Möglichen, in einzelnen Punkten vielleicht ſchon über der Grenze
hmaus. Aber das eine ſteht feſt:

Kein Angebot könnte ſchlüſſiger als dieſer geſchichtliche
neberblick über die Bemühungen der deutſchen Regierungen den
Beweis liefern, daß die Löſung der Reparationsfrage nicht
an Deutſchland, ſondern einzig und allein an Frank
reich geſcheitert iſt, daß Frankreich, das regierende, das
Politik machende, nicht Reparationen will, ſondern Sanktionen,
Annexionen und Devaſtationen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.)

gut
8gebot.
t und Stell

o nd Warten wir die heute die Schig

ge ſind, undder Opfer, die uns noch ehen. Es wird der aller
äußerſten Anſpannung aller guten Kräfte des
deutſchen Volkes bedürfen, um di e zu beſtehen. Une lle, e ehe unſere eerden in dieſem ungeheuerlichen diſchwerſte Probe geſtellt werden. Munde auf die aller

Volkb l L Volkbogfer WS h e. T v
z Nu Volkbogfov

Es handelt ſich um nichts anderes, als darum, ob wir zum
zweiten Male den Krieg verlieren ſollen, oder ob es uns gelingt,
uns aus der erwürgenden Umklammerung zu löſen und Rhein
und Ruhr von ihren Unterdrückern zu befreien. (Lebhafte Zu
ſtimmung rechts.)

Man mag uns entgegenhalten, wie ungleich der Kampf iſt,wie viel leichter die Lage Frankreichs in dieſem Kampfe iſt, u

viel ſtärker die Macht iſt, die Frankreich uns entgegenzuſetzen
hat. Aber das ſoll und darf unſere Zuverſicht nicht mindern.
Jedes Opfer, meine Damen und Herren, hat ſeine Beziehung zu
dem Ziel, für das es gebracht wird. Dort bei den Franzoſen
ſteht Geldgier und Machthunger, nicht einmal eines ganzen
Volkes, ſondern einer herrſchenden Clique. Hier bei uns ſteht
Leben und Freiheit eines Volkes von 60 Millionen. So wahr
Leben und Freiheit ſtärker ſind als Geld und Macht, ſo wahr
L in dieſem Kampf der Sieg gehören! (Lebhafter Beifall
r

England und die Reparationen
London, 19. April.

Jm Unterhaus erwiderte Schatzkanzler Bald win auf eine
Anfrage, er glaube nicht, daß im Augenblick irgend etwas ge
wonnen werden würde, durch eine Konferenz über die
alliierten Schulden. Der Reparationsbetrag, der von
Deutſchland gezahlt werde, ſei die größtmöglichſte Zahlung, die
es leiſten könne, und dieſe hänge nicht von den alliierten
Schulden ab.

Auf der Jahresverſammlung des Verbandes bri-
tiſcher Handelskammern wurde eine Entſchließung an
genommen, in der erklärt wird, daß die Unſicherheit be-
züglich der Reparationen nachteilig für den Frieden
der Welt ſei und den Aufſchwung der Induſtrie und des Han
dels verhindere, und worin der Vorſchlag gemacht wird, unter
Mitwirkung der internationaln Handelskammern und anderer
Verbände eine Zuſammenkunft von Geſchäfts
leuten und Finanzleuten zur Beſprechung der Repa
rationsfrage einzuberufen. Die Sicherheit Frankreichs
gegen einen Angriff, auf die es Anſpruch habe, müſſe unab
hängig von der Reparationsfrage geregelt werden.

Die Arbeiterabordnung, die nach dem Ruhrgebiet
geſandt war, ſchildert die Lage an der Ruhr als be
klagenswert und gefährlich. Die Abordnung dringt
darauf, daß Frankreich und Deutſchland erſucht würden, ihre
Vorſchläge über die Reparationen und über die Frage der Sicher
heit einem internationalen Schiedsgericht zu unterbreiten.

Ausdehnung der Tätigkeit der
Jngenieur- Kommiſſion

Paris, 19. April.
Havas meldet aus Koblenz, daß auf Grund eines Beſchluſſes

der Rheinlandkommiſſion die franzöſiſch-belgiſche Jn
genieurmiſſion im Ruhrgebiet unter der Oberhoheit der
Rheinlandkommiſſion auch in den beſetzten Gebieten auf

Funſt,

Sellhei m.

Aus dem Lande der zmitter-
nachtsſonne

300 Jahre Gotenburg in Schweden.
Im verfloſſenen Jahre konnten in deutſchen Landen drei

die Oeffentlichkeit in weitem Maße intereſſierende Städte
jubiläen begangen werden: die alte Stadt Quedlinburg feierte
am 22. April ihr tauſendjähriges Beſtehen mit glänzendem Feſt
za und großem Gefolge, Anfang Juli folgte die Kaiſerſtadt am

rze, das alte Goslar, dem Beiſpiel der Nachbarſtadt, indem
es ebenfalls jene glänzende Tauſendjahrfeier beging, die noch
lange im Gedächtnis aller daran Beteiligten fortklingen wird.
Das hiſtoriſche Rothenburg o. T., da einſt der „König von
Rothenburg“, Heinz Topler, ſein Zepter ſchwang, machte mitder Feier eines 750jährigen Beſtehens als Stadt den Beſchluß.

beſonderer Jm Lande der Mitternachtsſonne, dort, wo Eis und Schnee
ußerſt prei I die größere Hälfte des Jahres zum programmmäßigen Wetter
auch geteill des Tages gehören, ſind ſo alte Städte ſeltener. Es bildeten

ſich erſt ſpäter und ſpärl ſtadtähnliche Anſiedlungen, nimmt
deburg dech Schweden wie die übrigen nordiſchen Staaten in bezug auf

in Söbne die Dichtigkeit der Bevölkerung mit nur 11 Einwohnern auf
I n Quadratmeter unter allen Staaten Europas den vorletzten

u FVlat ein. Und von dieſer Dichtigkeit nur die ſüdſind aulicheren Länder, wie lmöhus, Setehergeon Stockholm

und Blakinge, betroffen, wo die Mittagsſonne die Mitternachts-
jenne noch in den Schatten ſtellt und das Klima noch mehr dem
des nördlichen Deutſchlands gleicht.

Hier alſo wird die Stadt Gotenburg (in der Landes-ſprache: Göteborg), der bedeutendſte Seehandelsplat Schwe
dens, der bereits Jahrhunterte vor Gründung der jetzigen Stadt

an der Stelle, da der prächtige GöteAelf ſich ins Meer ergießt,
den Platz für größere Märkte darſtellte, ihr 800jähriges Beſtehen
in dieſem Jahre feiern können. Und zwar ein KarriereBeſtehen,
wenn man die verhältnismäßig kurze Zeit von der Gründung

ne
ränke

in erſt
t Gebiet

der Stadt durch Guſtav Adolf bis zur FJetztzeit in Betracht zieht.eben wir doch in 3 feſtgebenden Stadt den Sitz einer bedeu

m tenden Jnduſtrie und eines aufwärtsſtrebenden Kunſtlebens vor
ans und iſt die nunmehr über 200 000 Einwohner zählendeAn Kroßſtadt durch ein Netz vortrefflicher Verkehrswege auch Be
Bern von entlegenen Ländern ohne weiteres erſchloſſen.

rekte Schiffahrtsligien mit komfortablen n ſetzen den.
Halle Lotenburger Hafen mit den meiſten bedeutenden Häfen Europas

J a merikas i Verbindung W von faſt e per
t kann man in ein, zwei bis höchſtens drei Tagen mh kiſenbahn Gotenburg erreichen.

So iſt denn die Art der Begehung der Jubiläumsfeier für
ſolche Stadt von vornherein vorgezeichnet: Es gilt, die Erzeug
niſſe der heimiſchen Jnduſtrie den durch großzügige Reklame
angelockten Beſuchern der Feier durch eine die geſamte hiſtoriſchean kulturelle Entwicklung veranſchaulichende Ausſtellung

mundgerecht, bekannter und abſatzfähiger zu machen und zugleich die Leiſtungsfähigkeit und Konkurrenzkraft der ſchwediſchen

Exportinduſtrie gebührend zur Schau zu bringen. Darum das
außerordentlich große, mehr als 300 000 qm umfaſſende Gelände
in unmittelbarer Nähe der zentralſten Teile der Stadt, darum
das reichhaltige Material darum die beſonders angegliederte
Exportausſtellung und die beſonders hervortretende ſkandi-
naviſche Kunſtausſtellung, die in zwei Abteilungen zur
Geltung kommen wird. Die eine ſoll dem Rückblick gewidmet
e und das Kunſtleben in Gotenburg und an der Weſt-
üſte Schwedens während des letztvergangenen Jahrhunderts zur

Darſtellung bringen, die andere die moderne Kunſt von
Schweden, Dänemark, Finnland und Norwegen umfaſſend dar
bieten. Zur Zeit der Ausſtellung ſollen ferner große inter-
nationale Sportkämpfe ſtattfinden, zu denen auch zahlreiche
deutſche Meldungen eingegangen find.

Keine leichte Aufgabe iſt's, die ſich Gotenbur
geſtellt hat. Aber das Projekt iſt großzügig
angefertigt. Wenn im Mai auch dort die Bäume zu blühen
beginnen, wenn die Frühlingsſonne die Perlen ſchwediſcher
Naturſchönheit erſt glitzern läßt, dann öffnen ſich die ppire rn
Ausſtellungspforten, um die Herbeiſtrömenden gaſtlich aufzu
nehmen und das pulſierende Jnduſtrieleben in Wort und Bild
ſchauen zu laſſen.

Und wir Deutſche? Wir ſtehen daneben und ſehen zu, wie
internationale Schauluſt in Gotenburg ihre Feſte feiert. Denn
wer den Stand der ſchwediſchen Krone, den Sturz unſerer
Valuta und das ſchöne Wort: „Bleibe im Lande und nähre dich
redlich!“ kennt und dennoch nach Schweden zur Gotenburger
Jubiläumsausſtellung fährt, der muß entweder einen Onkel in
Dollarika beſitzen oder von akutem Größenwahn befallen ſein.

O du glücklicher halliſcher Stadtſingechor, der du nächſtens
deine große Nordlandreiſe anzutreten gedenkſt und durch den
Wohlklang deiner Stimmen die hierzu erforderlichen Summen
aufzubringen vermagſt, eins laß dir geſagt ſein: wenn du mit
offenen Augen und weitem Herzen durchs Wunderland der
Mitternachtsſonne fährſt und die Länder und Städte in ihrer
S grüte von denen ich eingangs erzählte, e wohl

als Jubilarin
mit Weitblick

aber denke mit Stolz an dein deutſ Vaterland
der heiligen Lieb' und Treue, da es ſtatt zauber Mitter
nachtsſonne nur wärmende oder heiße Mittagsſonne gibt und

dem linken Rhein ufer und im Gebiet der Brückenköpfe
ihre Tätigkeit auszuüben hat. Der Betrieb der Berg
werke, die Sprengſtofflieferungen und die Erhebung der Kohlen
ſteuer ſeien auf dieſe Weiſe in den Händen der Jngenieur-
kommiſſion für das beſetzte Gebiet zentraliſiert.

Kochem, 19. April.
Das franzöſiſche Kriegsgericht verhandelte gegen

die Steinbrucharbeiter, weil ſie einen von den Franzoſen
beſetzten Waſſerturm angeblich mit Steinen be
worfen hätten. Die Arbeiter ſagten aus, ein Stein ſei
ihnen entglitten und fortgerollt. Das Kriegsgericht
verurteilte einen nicht erſchienenen Arbeiter zu lebenslänglſcher
Zwangsarbeit, zwei zu je zehn Jahren Zwangsarbeit.

Der Kampf gegen die iriſchen
Sührer

Lonbon, 19.
Reuter meldet aus Dublin: In einer Höhle an der

Küſte in der Grafſchaft Kerry wird eine Anzahl Führer der
Aufftändiſchen von den Regierungstruppen belagert. Den
einzigen Zugang zur Höhle bildet ein ſchmaler Pfad. Seit
Montag früh wird die Beſetzung der Höhle mit Minen und

angegriffen.Maſchinengewehrfeuer

Eingreifen gegen Marktwucher
Geſtern erſchien auf dem Berliner Viehmarkt das

ſogenannte fliegende Marktgericht und ſtellte feſt, daß
ſchon frühmorgens Großhändler und Kommiſſio einen recht
erheblichen Preisaufſchlag verabredet hatten. Unter
wirkſamer Unterſtützung eines verſtärkten Wucherpoligeiauf
gebots griff das Mar ein und beſchlagnahmte
vielfach das Schlachtvieh. Ein Händler erhielt ſo
fort 50000 Mark Geldſtrafe. s in die Nachmittags
ſtunden hinein wurden Aburteilungen vorgenommen.

Verhandlungen zwiſchen Reichsernährungs- und Reichs
juſtizminiſtrium führten zu dem Ergebnis, daß die Markt-
erichte jetzt in allen größeren und kleinerenSerben eingeführt werden, um die ſeit Jahren, beſonders im

Lebensmittelhandel eingeriſſenen Mißſtände, zu bekämpfen.

Der Rheindurchſtich bei Bregenz
Am 19. April, vormittags, iſt in Anweſenheit von Ver

tretern der Vorarlberger Landesregierung und der Regierungs
e von St. Gallen der Rheindurchſtich durch Sprengung ge

worden.

Exploſion einer Stahlflaſche
Jn der Reparationswerkſtätte der Firma Raatz u. Schultz,

Grindelallee, ereignete ſich am 18. April ein ück.Exploſionsungl
Bei der Firma war ein Rohölmotor aufgeſtellt worden, der aus
robiert werden ſollte. Dabei explodierte aus unbekannter
rſache die zum Anlaſſen des Motors erforderliche Preßluft-

ſtahlflaſche. 7 Perſonen wurden verletzt. Von den vier
Schwerverletzten iſt ein Lehrling ſeinen Verletzungen erlegen,

Der Konflikt in der Juteinduſtrie in Dundee, durch den
30 000 Arbeiter ſeit acht Wochen beſchäftigungslos waren, iſt am
18. April beigelgt worden.

Ein zweiter Peter von Amiens. Reuter meldet aus Newyork:
Der belgiſche Kardinal Mercier hat an das hier er
ſcheinende römiſchkatholiſche Blatt „Columbia“ einen Brief ge
richtet, in dem er anregt, der Völkerbund ſolle einen
internationalen Kreuzzug gegen Sowjetruß-
land veranlaſſen, damit die Barbayei vernichtet und
die Ziviliſation ge t werde.

Die größte elektriſche Fernbahn. Auf der en Linie
von Görlitz über Kohlfurt-Liegnitz nach Breslau,die von dem direkten Schnellzug Breslau-Dresden- Leipzig be
fahren wird, ſoll ein vollſtändiger elektriſcher Zugdienſt mit
elektriſchen Lokomotiven für Schnell und a e eingeführt
werden. Die Strecke iſt 165 Kilometer lang oll ſomit in
Deutſchland die größte elektriſche Fernbahn darſtellen.

Gummi Biccker, nar Gr. Fteinetrage 35.Absätee, Fohlen biltig-

Druck und Verlag von Otto Thiele. Berant fürmann de Vollswirtſchaft: i. V.: H. für NMitteldeutſchland: Dr. Sellheim; für Kommunalpolitik und e: g. eiling;
für Wiſſenſchaft, Unterhaltung Sport: phil

Für den Anzeigenteil

derer nd Schweſtern im Kampfe um Leben und Frei
erben.

Und denkt an unſeren Bismarck, der einſt die Worte ſprach
„Jede Anerkennung, welche die perſönlichen Eigenſchaften eines
Deutſchen im Ausland findet, kann für unſere nationalen Ge
fühle nur erfreulich ſein“ H.-U. Reinicke.

Der G0fährige Arno Holt
Am 26. Avril wird Arno Holz 60 Jahre alt. Jn der Ge-

ſchichte der neuen deutſchen Literatur ſteht ſein Name für alle
Zeiten verzeichnet als der des Vorkämpfers für den „konſequenten
Naturalismus“, obgleich das vielſeitige Weſen des Dichters durch
dieſe Bezeichnung keineswegs erſchöpft werden kann.

Arno Holz wurde 1863 zu Raſtenburg in Oſtpreußen als
Sohn eines Apothekers geboren und kam früh nach Berlin, wo er
auch heute noch lebt. Für ſeine erſte, 1888 erſchienene Gedicht
ſammlung erhielt er den Preis der Augsburger Schillerſtiftung.
Mit Johannes Schlaf verfaßte er die Novellen „Papa Hamlet
und das Drama „Familie Selicke“, die 1898 bezw. 1892 unter
dem nordiſchen Decknamen „Bjarne P. Halmſen“ erſchienen und
zum „Manifeſt des deutſchen Naturalismus“ wurden. Vor
allem wirkten dieſe Dichtungen ſtark auf den jungen Gerhart
Hauptmann ein, der ſein Erſtlingsdramg „Vor Sonnenaufgang
Bjarne P. Halmſen widmete. Jn dem „Buch der Zeit, Lieder
eines Modernen“ (1885) ſchuf Holg die erſten Muſter deutſcher
Großſtadtlyrik. Seine naturaliſtiſchen Theorien ſuchte er in der
bedeutſamen Schrift „Die Kunſt, ihr Weſen und ihre Geſetze
(1891) feſtzulegen. Eine ſeiner köſtlichſten und geiſtvollſten
Schöpfungen iſt das kürzlich wieder in neuer Geſtalt erſchienene,
1901 entſtandene ſatyriſche Epos „Die Blechſchmiede“. Allmäh-
lich wandte Holz ſich vom reinen Naturalismus ab und ſuchte im
„Phantaſus“ (zuerſt 1899) der Lyrik ganz neue Ziele zu weiſen
Als Dramatiker errang er mit der Tragikomödie „Traumulus
(1904) und der Komödie „Büxl“ (1901) ſtarke Erfolge. Beide
Stücke ſind von Holz gemeinſam mit Oskar Jerſchke verfaßt.
Die großangelegte Tragödie „Jgnorabimus“ (1918) iſt noch nicht
auf der Bühne heimiſch geworden.

Dramaturg am Deutſchen Nationaltheater. Dr.
Friedrich Sebrecht, gegenwärtig Dramaturg am Reußiſchen
Landestheater in Gera, hat einen Ruf an das Deutſche National
Theater in Weimar angenommen und wird ſeine Stellung nach
Ablauf der gegenwärtigen Spielgeit antreten. Sebrecht, der
früher Feuilletonredakteur am „Leipgiger Tageblatt“ war,
bereits mit verſchiedenen Dramen r die
größeren deutſchen Bühnen mit Erfolg aufgeführt wurden.
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„Holleſche Zeſtung“, Candeszeitung für die Provinz Sachlen, für Knhalt und Thüringen. Donnerstag, den 19. April 1923.

ſf Statt Karten
Die gläckliche Geburt eines gesunden

Jungen zeigen heehe anesnnel ung Frau

Rlisabeth geb. Schneider.
R atle, den 18. April 1923.

mit h licher Geduld ertragenem
geliebt

berstr. 1.

Frau Ida

Willi Pim

Sonnabend, den 21. April, nachm. 2,Kapelle des Gertraudentriedhoſes statt.

Am 16. d, M. starb in Halle Herr

W r G

r t

53

n
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WW ala 8
h Kaufmännisecher Beamter
Hauptrerwaltung.

Wir verlieren in dem Verschiedenen
den Leiter unserer Exportabteilung
und einen mit reiehen Erfahrungen
ausgestatteten treuen Mitarbeiter,
dessen wir ghezeit gern gedenken
werden.

Ha lie-Saale, den 18. April 1923.

Hallesche Pfännersechaft

Aktiengesellschaft.

unserer

c Großeor Thalig- SaalSonnabend, 31. April, 4, 6 und 8 Uhr

Film- Vortrag
Kapitän Carl Herbertkige hetse mit dem Sehnelidamptsr

Can Foſonio nach südamoriſa.
M a Uhr Schülervorstellung zu halb. Preisen.
J Abendvorstellung 6 und 8 Uhr, auch für
jngendliche. Karten von 500--1200 M. im
h Vorverkauf bei Soheoenkoeor Oo.

Delitasecherstraße 9, u. H. Hothan.
erenetenamelörwer d ſo Sbeks armes

Wohltätigkeitskonzert
zu Gunſten für Rhein und Ruhr und Kriegerwaiſen

im „Stadtſchützenhaus“
am Sonnabend, den 21. April, abends 8 Ubr,

ansgeſüve von dem Duikcor des
I. Batl. Jnf.-Reg. Nr. 1geitun Ehrenmitglied des Derem verr

Kapellmei er Güiltseh-
ebhemalge Kapellmeiſter des Kgl. Sächſ. Jnf.Reg.

Prinz Joh. Georg“ Nr. 107, Leipzig.
Hierauf

Heute morgen 2, Uhr verschied nach langem, sehwerem,
Leiden meine innixat

ochter, unsere herzensgute Schwester u. SchwägerinGertrud Pimps.
Halle Bocehum, den 18. April 1923.Strei

geb. Branmes.
Clara Pimps.

KElse geb. Hurttig.

Die Trauerfeier und ansehliebende Einäseherung findet
Uhr in der kleinen

ſwal ſhenter

e

Freitag abends 74,
Erſtanufführung

Der Vater
Trauerſpiel

von Strindberg.

Pimps

ps und Frau

Sonntag d 2. April 1923aben ds u u r

Srabenmäge].

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und
Strumpfwaren

in d. erst en Sperialgeschätt

H. Sehnee Haeht.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Achtung!
Ein neues Fahrrad zu
verkaufen bei Ufer,

Freiimfelderſtraße 19.

Eine fabrikunene
Sohreſbmaschine,
Marte „Liga“, mit Zube
hör ſofort preiswert zu
verkaufen.

Walter Ruek.Allſtedt a. H. Tel. 34.

Roſſacen

J alenMaprkisen
liefert und repariert
bilslav Hönemann,
Halle a. S.,Sternstr. 8.

C 3631 u.5849.

jtesell im Geſicht u. ar

Körper beſeitigt raſch m
ubderläſſig Zucker's Patent-Neaininel- Seit Nach jeder

Waſchungm. Zuckoohb-Creme
nachbe handeln. Frappante
Wirkung, von Tauſenden be
ſtätigt. Jn allen Apotheken,
Drog-rien, Parfümerie- urd
Friſeurgeſchäften erhäöl“

”=xcèòèc2òi Donnerstag 26. Ipril, S VRr Togeo (Ibroeietr.)

Liederabend vonDr. Frieäricn Vioi Garitom.
h Am Bechstein-Flügel: Felix Wolfes.

Lieder von Schubert, Sohumann, Mussorgseki,
Hugo Wolk.

e Karten 600--1500 bei H. Hothan.
wir bitten unſere geehrten Leler,

nur bei unſeren )nlerenten einzukaufen

Bruchkranke
können nach bewährter
Methbode ohne Operation
undBerufsſtörung geheilt
werden. Sprechſtunden
in Halle, Hotel grüner
Banum, Franckeſtr. am
Sonnabend, r April

Spezialarztf.Bruchleiden
„JZ J

fir gingen benlgn
erspart Venansgehaffong!
Seit 30 Jahren bürgt d

Färberei Nauersberger

AUr eine sorgſältige und gute Arbeit

L den in Halloe

e gerHMerzeburge Markt 15.

Goetststraße
Steinwes

Dr. weg. An uemann,

ſicht Wie
am Riebeckplatz

Ab morgen Freitag
Alle Herzen Im Sturm erohern

Wird sich das

Gastspiel der Melodia-
Singfilm-Geselischaft

mit dem
grösslen dusslattungs Singm

der Gegenwart

nach dem gleichnamigen Singspiel von
Friedel Köhne und Lissy Reincke nach

Wilhelm Lindemann.
Noch klingen an unser Ohr

die prickelnden Melodien aus dem
prachtvollen Gesangsßlm

„Du Mädel vom Rhein
und schon wieder erstehen vor uns

deutsehe Volks und Rheinſteder
mit ihrer herrlichen Poesieumrahmt von einer entzückenden Begleit-

musik (bei verstärktem Orehester), die allihre Schönheiten in heiterem Gianze neu
erstrahlen lässt.

Unter persönlicher Mitwirkung berünmiter
Opern-Sänger und sänperinnen.

5 Artistisehe LeitungBühne: Direkt. Wilk Sebur. Büi ihne:
Erstaufführung in Hahe! Größter lacherfolg!

Hochzeitsreise.
Schwank von Antonius und Aldermann mit
Direktor Willi Schur, Hans Süssenguth,Lissy Römor. Else Reindel, Lissy Kahlen.
berg, Richard Eriecko, Karlheinz Baumcier.

Besuchen Sie nach Möglichkeit die e wa t e
Naehmittags-4 Uhr-Vorstellung.

Anfang Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.
Ehren- und Freikarten ungültig.

*ör. Urichstr. 51.
Ab morgen Freita:

Vin Sensations Spielplan, der
seines gleichen sucht

Die gewaltige Zirkus-Sensallon

Wem e Gureh ehe
leid geschan

Von der Liebe Lust6 Akte üng Leid eines 6 Akte
In der führenden Rolle:

groß. Zirkus-Artisten.

Johannes Rie mannals der tollkühne Lebensbejaher „Alfredo“.
Hierzu

Der Sensatlons-
Lustspielschlager

Der Riesenschmuggel!
Berliner Kanonen des Humors

Ferry Sikla e Hermann wichin den Hauptrollen.Anfang Worhentags 4 Uhr, Sonntags 5 uxr.

4 Akte 4 Akte

Der Beweis
meiner Billigkeit ist der enorme Andrang
während meines Sonderverkaufes an den
ersten Tagen gewesen. Ich lasse nicht
nach und bringe weitere grosse Posten zu

Schleuderpreisen
zum Verkauf.

Bettbeztige, gestickt mit 2 Kiesen
39500 37 500 32 500

BRettbezüge, weiss mit 2 Kissen
42 000 38 000 32 000

Bottbextnige, Stangenleinen und Linon
mit 2 Kissen 000 42 000 39 000

Boeottbexüge, bunt, mit 2 Kissen42 000 39 000 35 000 32 000
Bettlaken 15000 12 500 10 500
Inlett, garantiert federdieht

130 breit 16000 14000 12 000
80 breit 8000 7000 6060

Damenhemden mit Stiekerei. 4900
Beinkleid, dazu passend 4500Damenhemden in eleg. Ausstattung

7500 6500
Beinkleider stets dazu passend.
Hocheleg. Garnituren preiswert
Prinxessröecke 21000 18000 14 500Ontertailiem 4200 3400 2700 2100

Nuadehenhemden und Hosen
in jeder Grösse am Lager.

Knaben-Sporthemden von 6000 an.
Herrenhemden in allen Qualitäten.

Besonderes Angebot
Handtücher 3200 2800 1650
Sehlosserjaexen nur noch 9000Herrensocken 3500 1
Erstlingshemden
Badeanzügoe Von 2100 MK. an.Tasehentücher, weiss und bunt 650
Stiokereitaschentücher 750 550
Ieh bitte nochmals, möglichst die Vor-
mittagsstunden zu benutzen, da nach-

mittags oft überfüllt ist.

Marfin Rosenfhal,

Wir kaufen
und

Schmeerstrasse 5

Philharmonie (B. U.).
Das Konzert der Dreosdener Staats-
Kapelle am r Sonntag mußvereoits un 11 Uhr vanktiteh
beginnen. Die Konzertbeauneher
werden gebeten, die PIätso 10 Mi

nuten vorher einzunohmen.

preisaufgabe!

Achtung!
Die zur Löſung notwendigen Heftchen, betitelt:
Die nagelloſe Patent-Hausbeſohlum

werden an Jntereſſenten überall

2 gratis abgegeben.
Der Umſchlag des Heftchens kommt für die
Preisaufgabe nicht in Frage, ſondern nur

e Seiten 1--16.n der Löſungen bis 1. Mai.
s ſungstermin bis 3. Mai verlängert.

e in h u rn4. d. und an den agſäulen erſichtlich. 4 W
Hartmann S Hansen

Talamtſtrake 9, Kl. Ulrichſtr 8,Manusfelderſtraße 4. ake

Kal. 63
überzahlen
jodes Konkurrenzeagebot für

[lauser-pislolen, Prismen ütn t
aueh Umtausch rogon Tasehen-Pistolen.

E. Zohbel, Friedrichstr. 34 on
Tel. 9078. dauernd von 9--7 Uhr.

Leb

Sommer proſſenbeseitige unt. Garantie Ipi 5 d Ferner

(Tel. t Ehlers-Räba, z lehnrſ,

Filiale I uIII

Marzen, Kriebkörner u. sonst. Schönbeitsfedlt
„Nilhelmstr. 13. (Gegr. l

llo a. 4., n hie es Sonnabend H-

Größte Auswahkl, billigete Preise!Bettstellen, Matratzen
Weitgehendste Zahlungserlejchterungen.

Bruno Paris, Hallejetat Leipzigerstraße l 2.

u

IIIICIIIIIIID S
Für jeden 5eitungsleſer zur Orientierung.

Das Ruhrgebiet
Mebrfarben Landkarte, Preis 1500 M.

Zu haben bei
Otto Thiele, Leipziger Straße 61
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